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Das amerikanische Experiment :

Eine Demokratie im Kampf
gegen die Krise

Frankreich
beharrt auf Sicherheit

Paris . Der „ M a t i n " schreibt in Be¬

sprechung des Standpunktes des Londoner und des

Pariser Kabinettes z « den Rüstungen und z « den

Garantien : „ Großbritannien gibt das Bestreben
kund, um die Anerkennung der deut¬

schen Rüstungen de jure anzusuchen ,
und beabsichtigt Deutschland , dem so eine mora¬

lische Genugtuung gewährt werden würde » zur
Rückkehr nach Genf und zur Teilnahme an einer

allgemeinen sukzessiven Rüstungseinschränkung
aufzufordern .

Frankreich rechnet mit den erreichten Tat¬

sachen , will jedoch , indem es den Umstand in Er¬

wägung zieht , daß die vom Großteil der Länder

Unterzeichneten internationalen Abmachungen nicht
eingeholt werden , Garantien durch in¬
ternationale Verbindlichkeiten
und Pakte erhalten . Die Londoner Zusam¬
menkunft wird für de » Abschluß eines überein¬
stimmenden Planes und für die neue Festigung
der französisch - britischen Ueberrinkunft von großer
Bedeutung sein " .

Der „ Temps " rät zu großer Borsicht
angesichts der ernsten Berantwortung , die die

französischen Minister erwartet . Tas Klatt hebt

hervor, daß es sich in London nicht um di « Ver¬

einbarung irgendwelcher präziser Pläne , sondern
nur um einen Meinung saustausch han¬
deln wird , und fügt Hinz « : Wenn ans der einen
Seite Grenzen bestehen , die die britische öffeEch ,
Meinung ihrer Regierung nicht zu überschreiten
gestattet , so gibt es auch auf der an¬

dere « Seite Grenzen , zu deren Ueber -

fchreitung die französische öffentliche Meinung
ihrer Regierung n i ch t die Zustimmung erteilen

würde . Das bedeutet aber nicht , daß diese beiden

Grenzen nicht in Einklang gebracht werden könn¬
ten .

» O

Ministerpräsident F. k a n d f n nnd Außen¬
minister Laval werden auf ihrer Reise nach Lon¬
don von dem Sekretär des Ministerpräsidiums »Leon

Noel und dem Generalsekretär des Außenministe¬
riums Leger begleitet werden . Die Abreise ist für

Donnerstag anberaumt worden .

England fordert Aufklärung
Tokio . Der englische Botschafter suchte am

Montag den japanischen stellvertretenden Außen¬
minister Schigemitsu auf und bat um AufHa¬
run g über d i e Absichten Japans
in China , sowie über die Vorgänge an der

Mandschurisch-chinesischen Grenze .
'

*
Schigemitsu erklärte , daß Japan zur Siche¬

rung des Friedens eine enge Zusammen¬
arbeit mit China wünsche . Voraus¬

setzung sei aber die Einstellung der ja¬

panfeindlichen Bewegung in
C h i n a , die bisher eine Annäherung unmöglich
gemacht habe . Falls eine Verständigung zustande -
komme, werde Japan China in Zukunft mit allen

Kräften unterstützen .

Weiterer Vormarsch der Japaner ?

Peiping . Im auffallenden Widerspruch zu
den japanischen amtlichen Erklärungen , wonach
die Vorfälle im östlichen Teil der Provinz Tscha -
har inzwischen beigelegt . seien , wird hier be¬

kannt, daß japanische und mandschurische Truppen
in breiter Front weiter in die Provinz Tschahar
eindringen und bereits die Stadt Kuyan besetzt
haben. Nach Meldungen aus Kalgan sind chine¬
sische Verstärkungen in Richtung auf

Tuschikau in Marsch gesetzt worden . Größere
Gefechtshandlungen seien bisher nur dadurch ver¬

mieden worden , daß sick die schwachen chinesischen
Streitkräfte überall zurückgezogen haben .

. . Seihst wenn . .

Tokio . Auf eine Anfrage im Oberhaus ,
tvelche Maßnahmen Japan geg ^ n ein inter¬

nationales Wettrüsten zur See er¬

greifen werde , erklärte Marineminister Osumi ,
Japan werde jede Bedrohung durch äußerste Auf¬

rüstung erwidern , selb st wenn das

Voll von verdünnter Reissuppe
leben müßte .

Zusammenkunft

Hitler - Pif sudski ?
Göring soll sie vereinbaren

Paris . Die Pariser Abendblätter bringen
über London die Nachricht , daß der preußische
Ministerpräsident Göring , der nach seiner Rückkehr
von der Jagd in Warschau eine Zusammenkunft
mit Marschall Pilsudski haben wird , eine per¬
sönliche Zusammenkunft Hit¬
lers mit Pilsudski vereinbaren wird .
Die Zusammenkunft werde anfangs Mai in irgend
einem Ort an der polnisch - deutschen Grenze statt¬
finden .

Nach der Ankunft in Warschau unternahm
Göring am Sonntag früh unter großen Sicher¬
heitsmaßnahmen eine Rundfahrt durch die Stadt .
Anschließend folgte ein Frühstück beim Außen¬
minister B e ck, an dem außer den beiderseitigen
Diplomaten auch eine Reihe hoher polnischer
Militärs teilnahmen . Am Nachmittag erfolgte die

Abreise zur Jagd nach Bialowiecza .

Der Polizeibericht stellt folgendes fest :

» Am 13 . Jänner passierte HansMüller
mit Edith Kerschbach den Grenzposten auf
dem 1Schneeberg bei Bodenbach mit einem Auto

Type Daimler - Benz . Am selben Tage stiegen sie
in Prag im Hotel Wilson ab . Müller

stellte Edith Kerschbach als seine Frau vor .
Am 14 . Jänner verließen sie das Hotel und

kamen mit dem Wagen am selben Tage nach
S t L ch o v i c e, wo sie in dem Gasthof „11 Paro -
lodi " Wohnung nahmen .

Am 15 . Jänner unternahmen sie einen

Spaziergang nach den St . Johann - Stromschnellon

und kamen nachmittag in das Hotel

„ Zähoki " , wo sie mit Jng . Formis Bekannt¬

schaft schlossen und auch übernachteten . Am

16 . Jänner kehrten sie in den Gasthof „ U Paro -

lodi " zurück und dort brachte Müller den Motor

seines Wagens in Ordnung .

Am 17 . Jänner fuhr Müller nach Prag ,

ließ seinen Wagen in der Garage des Hotels

Alcron und flogumll Uhrvor¬

mittag mit einem Flugzeug der

reichsdeutschrn Lufthansa nach

Berlin . Am 18 . Jänner kehrte er im ,

Flugzeug nach Prag zurück und

fuhr mit dem Auto nach Stichovice » wo ihn

Edith Kerschbach erwartete .

Am nächsten Tage kamen beide nach Prag
und nahmen wieder im Hotel Wilson Logis .

Am 20 . Jänner stieg in dem Hotel ein

Mann ab , der sich als GerhardSchubert

eintrug und einen gültigen r e i ch s -

deutschen Paß vorlegte . Neber sein Er¬

suchen wurden von seiner Ankunft Müller und

Washington . Das Repräsen¬
tantenhaus hat den von Roosevelt angefor¬
derten Betrag von 4880 Millionen Dollar

bewilligt . Diese Summe soll für öffentliche
Jnvestitionsarbeiten verwendet werden , wo¬
bei 3J/ - 8 Millionen Erwerbsloser zu Ver¬

dienst kommen werden .

Bis zum Einbruch der großen Weltwirt¬

schaftskrise im Jahre 1929 galten die Vereinigten
Staaten von Nordamerika als das klassische Land
der kapitalistischen Produktionsweise . Die uner¬
hörte Konjunktur , welche die Staaten in dem

Jahrfünftvor derWelttvirtschaftskrise durchgemacht
hatten , schien denjenigen Recht zu geben , welche
von der Initiative des Unternehmers alles Heil

Edith Kerschbach in Kenntnis gesetzt und all «
drei kamen kurz darauf im Hotelrestaurant zu¬
sammen , wo sie das Abendessen einnahmen .

Am 21 . Jänner ließen sie den Motor des
Wagen kontrollieren und reparieren und fuhren
alle drei mittags nach Stkchoviee , wo sie wieder
im Gasthof „ U Parolodi " Legis nahmen . .

Am nächsten Tage fuhren sie mit dem Auto
in der Richtung nach Prag und kehrten in den
Abendstunden zurück . Um 22 Uhr unternahmen
sie eine neue Autofahrt , von der sie erst um ein
Uhr nachts znrückkchrten . Auf diesen Ausfahr¬
ten wollten sie offenbar das Terrain in der
nächsten Umgebung kennen lernen . Am 23 .
Jänner vormittags kontrollierten sie
aufmerksam die Personen , die mit dem Autobus
in der Richtung nach Prag abfuhren und nach¬
mittag um 15 Uhr fuhren sie nach dem Hotel
Zähoti " mit ihrem ganzen Gepäck .

In das Hotel begaben sich bloß Müller und
Edith Kerschbach , während Schubert mit dem
Auto außerhalb des Hotels wartete . Offenbar
schlich sich Schubert abends nach einer vorherigen
Verabredung in das Hotel ein .

Nach Verübung des Mordes bestiegen sie das
Auto und fuhren über Stechovice , das sie
knapp vor Mitternacht passierten , nach Bodenbach
und um die vierte Morgenstunde passierten sie zu
Fuß über den Schneeberg die Grenze nach Deutsch¬
land .

Zu betonen ist , daß Müller und Edith Kersch¬
bach tadellos gesellschaftliches Benehmen zyr
Schau trugen und durch ihr Verhalten keinen wie
immer gearteten Verdacht hervorgerufen haben .
Weitere Einzelheiten können im Interesse der Un¬
tersuchung nicht veröffentlicht werden . "

erwarteten — mit Stolz verkündete der damalige
Präsident Hoover , es sei den Vereinigten Staaten

gelungen , eine krisenlose Wirtschaft herbeizuführen
und die Lebenshaltung der Massen der amerikani¬

schen Bevölkerung auf eine in der Weltgeschichte
nie gekannte Höhe zu heben . In der ganzen Welt

bestaunte man dieses ameristrnische Wirtschafts¬
wunder und die Verteidiger der kapitalistischen
Wirtschaftsordnung schrieben dicke Bücher darüber ,

daß der Kapitalismus diejenige Gesellschaftsord¬

nung sei , innerhalb welcher für das Wohlergehen
der Menschheit am besten gesorgt sei .

Die Wirklichkeit des Herbstes 1929 aber zer¬
störte alle Träume der Lobredner des Kapüalis -
mus und von der Höhe einer glänzenden Konjunk¬
tur stürzten die Vereinigten Staaten in kurzer
Zeit in den Abgrund einer noch nie dagewesencn
Krise , in der 15 Millionen Menschen arbeitslos
wurden und Landwirtschaft ebenso wie Industrie ,
Handel wie Kreditwesen verfielen . Diese Krise
zwang die Staatsmänner der Vereinigten Staaten
die rein kapitalistische Wirtschaftspolitik , die bis
dahin als - die einzig mögliche angesehen worden
war , aufzugeben und staatliche Eingriffe in das

Wirtschaftsleben vorzunehmen , die bis dahin un¬
erhört waren . In dem klassischen Hande freier
kapitalistischer Wirtschaft ist infolge der Krise auch
dieJdeologiedesfreienKapitalis -
muszusam men gebrochen und eine neue
Ideologie im Werden , deren Träger vor allem
Präsident Roosevelt ist .

Seit dem Juli 1933 datiert ein « neue Acra
in der amerikansschen Wirtschaftspolitik , die charak¬
terisiert ist durch die sogenannte NRA ( National
industrial recovery act ) . Im Bereiche der Indu¬
strie des Landes wurden Codes eingeführt , wodurch
— unerhört für die amerikanische Denkweise bis
dahin — Arbeitszeit und Löhne der Arbeiter fest¬
gesetzt , die Gewerkschaften anerkannt werden und
ein Verbot der Kinderarbeit erfolgte . Während sich
bis dahin der amerikanische Unternehmer als un¬
umschränkter Gebieter in seiner Fabrik fühlte ,
muß er nun zusehen , wie diese Freiheft - beschränkt
wird . Gleichzeitig wurde ein großzügiges Arbeits¬
beschaffungsprogramm entwickelt , für das nach
und nach sechs Milliarden Dollar ausgegeben wer¬
den sollen . So wie Roosevelt den Arbeitern und
der Industrie durch Verkürzung der Arbeitszeit ,
Erhöhung der Arbeitslöhne und damit Ausweitung
des Konsums helfen wollte , so unternahm er auch
den großzügigen Versuch den Farmern zu helfen
durch Abwertung des Dollars , Erhöhung des

Preises der landwirtschaftlichen Produkte , Prä¬
mien für Landwirte und planmäßige Einschrän¬
kung des Anbaues bestimmter Produfte . Schließ¬
lich wurden zusätzliche Kredite geschaffen , insge¬
samt hat die Industrial Financial Corporation für
2000 Millionen Dollar Kredite gegeben , von
denen ein Teil bereits zurückgezahlt ist .

Damit gab sich aber der amerikanische Prä -
' dent nicht zufrieden und so wie seit dem Som¬

mer 1933 eine neue Epdche der amerikanischen
Wirtschaftspolitik begann , so eröffnete er im Herbst
1934 eine neue Aera der Sozialpoli¬
tik . Bis dahin hatten die großen sozialpolitischen
Fortschritte , die sich in Europa seit dem letzten
halben Jahrhundert vollzogen haben , nicht in
Amerika Eingang gefunden . So kennen die Ver¬
einigten Staaten bis heute keine Sozialversiche¬
rung . Im Herbst 1934 wurde die NRA reorgani¬
siert und der Präsident sprach dabei seine ' feste
Absicht aus , in seiner bisherigen Wirtschaftspolitik
fortzufahren und sie durch sozialpolitische Maß¬
nahmen zu ergänzen . Er betonte in seiner Kund¬
gebung vom 30 . September mit Worten , wie man
sie selten aus Amerika vernommen hat , das Recht
der Arbefter sich zusammenzuschließen : „ Wenn
unsere Kaufteute " , so sagte er , „ das Recht , sich zu
organisieren fordern , damit ihre Interessen besser
geschützt werden , wenn den Farmern keine Schwie¬
rigkeiten in ihrer Organisation gemacht werden , ist
es ebenso selb st ver stündlich , datz der
Arbeiter ebenfalls seine Orga¬
nisation haben sollte , die ihn vor Aus¬
beutung schützt , und dieser Schritt ist der siebente
Artftel der NRA . " In derselben Zett hielt ein

Neue Feststellungen im Fememord ;

Vor dem Mord
im Flugzeug nach Berlin
Erst dann traf der eigentliche Mörder Schubert in Präs ein . . .

Prag . Die Polizeidirektion veröffentlichte Montag einen Bericht über
die bisherigen Ergebnisse der Untersuchung des Mordes an Jng . Formis , wo¬
rin im wesentlichen eine chronologische üebersicht über den Aufenthalt der

Mörder auf dem Boden der Tschechoslowakei in den Tagen von 13 . Jänner
bis zum Morde gegeben wird .

Bemerkenswert ist daran aber vor allem die Feststellung , daß Müller
nach der ersten Rekognoszierung der Mordstätte , die am 15 . Jänner er¬
folgte und zur Bekanntschaft mit Jng . Formis führte , am 17 . von Prag aus
mit der Deutschen Lufthansa nach Berlin flog und am
« ä ch st e n T a g e a « f d e m s el b e « Wege wieder zurück¬
kam .

Zwei Tage später tauchte der eigentliche Mörder Gerhart Schubert in
Prag auf und traf mtt Müller und der Kersbach im Hotel „ W i l s o n " zu¬
sammen .

Dieser Flug nach Berlln ist ei « neuer Beweis dafür , daß der Mord , bzw .
die Entführung in Berlin in allen Einzelhetten ausgeh eck t wurde .
Welche Stelle die Mörder entsendet hat , müßte für die reichsdeutschen Ju¬
stizbehörde « « ach all diesen präzisen Angaben eigentlich nicht so schwer zu
eruieren sein . . .
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Parteigänger Roosevelts , der Redakteur Goddard
Leach , im Rundfunk eine Rede , in der er die Frage
des Verhältnisses der RRA zu den amerikanischen
verfassungsmäßigen Freiheiten aufwarf . » Der
amerikanische Bürger " , so sprach er , . kommt um
die erhabene Freiheit , Hungers zu sterben , ohne
Kleidung zu sein , und über seinem Haupt im
Lande seiner Väter kein Dach zu haben , er kommt
um die Freiheit , wertlose Aktien und fremde
Schuldscheine an seine Mitbürger zu verkaufen , er
kommt um das Privileg den kleinen Einleger zu
betrügen und ihn ins finanzielle Verderben zu
stürzen durch Versprechungen , daß er reich wird .
Alles , Worum wir gekommen sind , ist , Kinder in
dumpfen Werkstätten bei Hungerlöhncn zu beschäf¬
tigen und um die Freiheit , unerhörte Prämien
den Beamten von Gesellschaften ohne Genehmi¬
gung der Aktionäre zu bewilligen . Wenn das
die Freiheiten sind , die wir am
Altar der neuen Ordnung opfern ,
dann bringe ich gern mein beschei¬
denes Opfer . "

Man sieht , welche ideologischen Widerstände
« S zu überwinden gibt , damit die neue Wirtschafts¬
und Sozialpolitik der Vereinigten Staaten durch¬

geführt wird . Der Präsident läßt sich aber nicht
irre machen und in seiner Botschaft , die er zu Be¬

ginn dieses Jahres an den Kongreß richtete , er¬
klärte er , an seiner Wirtschaft - - und Sozialpolitik

festzuhalten . Als nächste Maßnahmen seiner Wirt¬

schaftspolitik bezeichnete er die Behebung der Woh¬

nungsnot und die Beseitigung der städtischen
Elendsviertel , den Bau großer Straßen , die Auf¬

forstung weiter Gebiete , als Maßnahmen der

Sozialpolitik Arbeitslosenversicherung , Alters¬

versicherung , Kinder - und Frauenschuh wie Wöch¬
nerinnenfürsorge . Die Arbeitslosenver¬
sicherung denkt sich der Präsident so , daß

BciträgenurdieUnternehmerzah -
l e n, während in di « Altersversicherung sowohl
Unternehmer als auch Arbeiter Beiträge leisten

sollen . Diese sozialen Maßnahmen gedenkt der

Präsident durch ein großzügiges Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramm zu ergänzen , das dreieinhalb
Millionen Arbestslosen Arbeit beschaffen soll .
Man siebt , daß die Energie des Präsidenten im

Kampfe gegen die Wirtschaftskrise und sein Be¬

streben für eine neue Sozialpolitik nicht gebrochen
ist und daß er im Kampfe gegen die Krise tatkräf¬
tig weiterschreitet .

Freilich hat die Politik Roosevelts die

Arbeitslosigkeit in den Vereinigten Staaten nicht

beseitigt , wenn auch als Ergebnis der neuen

Wirtschaft - - und Sozialpolitik des Präsidenten be¬

trachtet werden kann , daß die Bereinigten
Staaten um mindestens drei Mil¬

lionen Arbeitslose weniger
haben als im Borjabre . Noch immer gibt
« s nach den Schähungcn de - amerikanischen Ge¬

werkschaftsbundes gegen zehn Millionen Arbeits¬

lose m den Vereinigten Staaten , eine Tatsache , die

lehrt , daß selbst eine so energische Politik , wie die

des amerikanischen Präsidenten , die kapitalistischen
Ursachen der Arbeitslosigkeit nicht beseitigen kann

so lange Erzeugung und Verbrauch nicht miteinan¬

der in Einklang gebracht werden , so lange durch

planwixtschaftlichc Maßnahmen die Erzeugung der

Güter notwendig « Arbest nicht auf die vorhan¬
denen Arbeitskräfte aufgeteilt werden kann , so

lange kann die Arbeitslosigkeit nicht beseitigt wer¬

den . Einer solchen Planwirtschaft aber steht das

Interesse der Kapitalsbesitzer entgegen . Nur

eine Regierung , welche die Interessen der Gesamt¬
heit höher stellt als die der Besitzer der Produk¬

tionsmittel , kann in der Bekämpfung der Arbeits¬

losigkeit noch größere Erfolge erzielen .

Die Rakete
■ In Kursroman von Kurt Dobarar

Die zwei aktuellsten technischen Probleme ,
Rakete und Todesstrablrn . schildert der Kurz¬
roman . Die Rakete " in spannender und

abenteuerlicher Erzählung .
Die Versuche mit dem Raketenwagen sind

noch in Erinnerung . Auch ein Raketenflugzeug
wurde bereits gebaut , und schließlich denkt man

daran , eine Rakete in den unbekannten Welten¬

raum hinaus zu schicken . Welche Entwicklung sich
aus diesen technischen Errungenschaften für die

Menschheit noch ergeben können , lassen sich vor¬

läufig nicht absehen . Aber der Dichter sieht sie
bereits vor seinem Auge stehen . So ist auch die
Erzählung von Kurt Doberer mehr als die Phan¬
tasie eines spintisierenden Kopfes . Sie ahnt das

Schicksal der ersten in den Weltenraum hinaus¬
gesandten Rakete voraus .

Die Motorfahrer der großen Zeitungen rat¬
terten durch die Straßen . Da und dort , an den

Straßenecken , sprangen sie von den Rädern . Mit

flinken Bewegungen schwangen sie die Kleister¬
pinsel , und bald leuchteten überall weiße Flecke
über schnell sich bildende Gruppen hinweg . Te¬

legramm ! schrieen schmierigfette Drucktypen über

die Straße . — Telegramm — und drei Zeilen

Buchstaben darunter , so brachte es jede Zeitung .
Keines der Blätter hatte es gewagt , den dürren

Worten des Telegraphen noch einen Kommentar

zu geben .
„ Die Gesellschaft zur Eroberung des Welt¬

raumes ( Erowelt ) hält heute die Sitzung ab , in

der der Zeitpunkt zum Start des Projektes end¬

gültig festgelegt wird . " So stand es gleichmäßig

auf all den tausend Zetteln , die an den Mauern

klebten . Monatelang hatte man schon auf dieses

Wort gewartet . Die Zeitungen hatten im Fett¬

druck erzählt und prophezeit . Man hatte den Start

verschoben . Die Zeitungen hatten das Publikum

Dennoch zeigt das amerikanische Experiment ,
daß selbst im Rahmen der gege¬
benen Verhältnisse ein Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit mög¬
lich ist , ohne daß eine barbarische
Diktatur alle Freiheiten des

Staatsbürgers vernichtet , ohne
daß jeder Kulturfortschritt ge¬
hemmt , ohnedaß diePresse ge¬
knebelt wird und ohne daß mit¬

telalterliche Zustände im zwan¬
zig st en Jahrhundert Platz grei¬
fen . So lange die arbeitenden Massen nicht die

Macht haben , einer Wirtschaftspolitik zum Sieg «
zu verhelfen , die keine Rücksicht nimmt auf die

Interessen des Eigentums der großen Ausbeuter ,
des Finanz - und Monopolkapitals , einer Politik ,
welche die Interessen aller arbeitenden Menschen
in Stadt und Land rücksichtslos durchsetzen wird ,

so lange muß eine proletarische Partei , die sich
ihrer Pflicht den leidenden Menschen gegenüber be¬

wußt ist , sich bemühen imRahmen des

Möglichen alles zu tun , um das

Heer der Arbeitslosen zu ver¬

ringern . Deshalb unterstützt der Amerikanische
Gewerkschaftsbund , dem im letzten Jahre eine

halbe Million neuer Mitglieder zugeströmt sind ,
die Politik der NRA . Das amerikanische Beispiel
zeigt , daß die Demokratie im Kampf gegen die

Krise mit höchster Aktivität vorgehen kann und daß
sie um so mehr Erfolge erzielt , je mehr sie anti¬

kapitalistisch ist . Während Europa von dem Ge¬

schrei der Diktatoren widerhallt , daß der Marxis¬
mus Schiffbruch erlitten habe , bricht in dem

größten Industriestaat der Welt
die Wirtschaftspolitik des Kapi¬
talismus zusammen und werden neue
Auffassungen laut , die — mag es auch noch
einige Zett dauern und mögen auch noch starke
Widerstände überwunden werden müssen — nicht
anderswohin münden können als in den Sozialis¬
mus , der aucfi Europa beherrschen wird , bis die
Enttäuschung der Massen die fascistische Schlamm¬
flut hinweggefegt haben wird . Die Mühlen der
Geschichte mahlen langsam — zu langsam für die
lebenden und strebenden Menschen — aber sicher .

Einrichtung des Staates mit aller Kraft beharren
müsse , denn ohne Demokratie wären
wir verloren .

Beratungen der Prlvatangestellten
In der diesjährigen Hauptversammlung der

Funktionäre des Einheitsverbandes der Privat¬
angestellten in der § SR , die Samstag und Sonn¬
tag stattgefunden hat , erstattete Generalsekretär
Abg. Klein den Hauptbericht . Der Verband
zählt heute über 50 . 000 Mitglieder . Er bezahlte
im letzten Jahr an seine Mitglieder an Unterstüt¬
zungen ( zusammen mit den StaatSbeiträgen ) 4 . 2
Millionen XL, in den letzten zwei Jahren unter
dem gleichen Titel fast 10 Millionen XL. Das
Zustandekommen deS Privatangeftellten - GesetzeS
und der Novelle zum Pensionsversicherungs - Gesetz
bezeichnete Abg . Klein als einen unzweifelhaften
sozialen Fortschritt . Der Referent befaßte sich fer¬
ner mit dem Problem der 40 - Stundenwoche . Es
handle sich hier um eine solche unserer ganzen
Volkswirtschaft .

Der Vorsitzende deS Verbandes Pacovskh er¬
läuterte hierauf den vom Berbandsvorstand be¬
schlossenen Wirtschaftsplan . AuS den Einzelheiten
ging hervor , daß alle Vorschläge des Verbandes
auf dem Gedanken einer planmäßigen neuen Or¬
ganisierung unseres gesamten Wirtschaftslebens
und der Notwendigkeit der Schaffung großer Wirt¬
schaftsgebiete beruhen . Die Anregungen erfassen
alle Seiten unserer Wirtschaft .

Die Versammlung nahm die beiden Berichte
mit großem Beifall auf und genehmigte alle vom
Zentralvorstand gestellten Anträge . Unter lebhaf¬
ter Zustimmung wurde ferner beschlossen , an Prä¬
sidenten Masaryk ein Begrüßungstelegramm zu
senden.

Erklärung r Zu dem in diesem Blatte am 28 .
Oktober 1934 unter der Ueberschrift „ Kein Mittel
zu schlecht , keine Lüge zu infam " veröffentlichten
Artikel erklären wir , daß wir die Ehre der Zeit¬
schrift „Deutsche Presse " nicht angreifen wollten «
weshalb wir die Behauptungen dieses Artikels «
durch welche sich die „ Deutsche Presse " angegrif¬
fen fühlte , widerrufen und hiemit volle Genug -
tung leisten . Die Redaktion .

Die ordentliche Generalversammlung de «
Rattonalbank ist für Donnerstag , den 28 . Feber
1935 , einberufen . Dieser Generalversammlung
wird die Auszahlung einer Dividende von 210 XL
pro Aktie vorgeschlagen werden , was einer unge¬
fähren Verzinsung von 6 . 22 Prozent entspricht .
Mit Rücksicht auf die wirtschaftlichen Verhältnisse
wird diesmal von der Veranstaltung einer Rezep¬
tion aus Anlaß der Generalversammlung abge¬
sehen und dafür ein entsprechender Betrag für di «
Kinder von Arbeitslosen gewidmet werden .

Zollverhandlungen mit Oesterreich . Am Diens¬
tag trifft der österreichisch« Handelsminister Stok «
kinger an der Spitze einer österreichischen Han¬
delsdelegation in Prag ein , um über die Revision
deS tschechoslowakisch -österreichischen Handelsvertra¬
ges Verhandlungen zu eröffnen . Die ffchechoslowa «
kische Delegation führt der bevollmächttgte Minister
Dr . Friedmann . Die Verhandlungen , die haupt¬
sächlich Zollfragen betreffen werden , werde «
bis SamStag dauern .

Eine Milliarde zur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit

Aeußerungen des Fürsorgeministers
Minister Dr . Meißner hat dem Prager

Berichterstatter unseres Amsterdamer Bru -

derblatteS „ Het Boll " «in Interview gege¬

ben , in welchem er «. a. sagte :

Unsere Polittk in der Regierung ist vor allem

von dem Bewußtsein dikttert . um jeden Preis dem

Staate die vollkommene demokratische
Freiheit zu bewahren . In diesem Ziel haben
uns die furchtbaren Erfahrungen , die die Arbeiter¬

schaft angrenzender Staaten nach dem Verluste der
Demokratie gemacht hat , nur noch bestärtt . Es
wäre im Verhältnis zu den nichtdemokratischen
Staaten schon eine bedeutende Leistung , wenn eS
uns bloß gelänge , den dort üblichen Raub der

sozialen Rechte der Arbeiter in unserer Republik
zu verhindern . Aber wir lassen eS dabei nicht be¬
wenden , sondern setzen durch unseren Einfluß in
der Regierung , aller wirtschaftlichen Schwierig¬
keiten ungeachtet , den möglichsten Ausbau

sozialer Reformen fort . Besonders zwei

Sramek für September * Wahlen

Aber such vorzeitige Wahlen
nicht ausgeschlossen

Auf ettletn KreiSkongreß der DolkSpätkff in
Brünn hielt Minister Dr . <s r ä m e k das politi¬
sche Referat , in dem er nach einer außenpolitischen
Uebersicht u. a . sagte : Die außenpolitischen Ver¬

hältnisse zwingen uns zur Ueberzeugung , daß die
vier großen tschechoslowakischen Parteien , die heute
das Schicksal des Staates lenken , inRuhe bei

ihrer Arbeit ausharren , auch wenn

heute schon allmählich die nervöse Vorwahlperiode
naht . Bon den Wahlen trennt uns nach einem bis¬

her nicht abgeänderten KoalitionS - Uebereinkommen
eine Reihe von Monaten . Die Wahlen sollen im
September sein . Bis dorthin haben wir noch viel
Arbeit . . . Wir werden verlangen , daß man sich
auch darüber einige , was noch vor den Wahlen
erledigt werden soll und kann , daniit wir solange
die Zusammenarbeit sichern , als das gegenwärttge

wichtige Reformen sind es , denen wir eben jetzt
besondere Arbeit widmen : der Aufbau der Bierzig -
Stundenwoche und des freiwilligen Arbeitsdienstes ,
respektive der produktiven Arbeitslosenfürsorge .
Wir werden voraussichtlich in diesem Jahr eine
Milliarde XL zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
bereitstellen können . Das bedeutet , daß wir mit
Hilfe der produkttven Arbeitslosenfürsorge und
des Arbeitsdienstes , der weiter ausgebaut wird ,
A' ^ eit für etwa 150 . 000 Arbettslose schaffen wer¬
den . Die Tschechoslowakische Republik hat neben
2 . 6 Millionen in Arbeit stehenden versicherten
Arbeitem und Angestellten , etwa 600 . 000 Arbetts¬
lose . Das beweist also ! daß es durch soziale Regie¬
rungsmaßnahmen gelingen soll , etioa ein Viertel
der Arbeitslosen wieder , wenn auch teilweise nur
vorübergehend , in den Produktionsprozeß einzu¬
schalten . Bon größter Bedeutung ist auch die Arbeit
an dem Gesetze über die Bierzig - Stundenwockie ,
durch das eine wichtige Forderung der Entschei¬
dung näher gebracht werden soll .

Parlament noch Tagungen abhalten kann , also
bis Mitte Juni . Wir dürfen niemals ver¬
gessen , daß die Wahlen in einer international
sehr bewegten und ernsten Zeit stattftnden werden
und ' wtr daher oke M ogl : ch k e i t ' ei n e t
weiteren Zusammenarbeit nicht
übersehen dürfen . Wir müssen aber auf alles vor¬
bereitet sein , auch auf vorzeitige
Wahlen .

Der zweite Minister der Partei , Jng . Do -
st a l e k, betonte auf einem Kreis - Parteikongreß
in P i l s e n, daß man auf der demokratischen

8h streikende Arbeiter erschossen
Shanghai . ( DNB . ) Nach einer Meldung aus M u k d e n ist in den benachbartenFuschun - Kohlengruben ein Streik ausgebrochen , an dem 2300 Arbeiter beteiligtsind . Zwischen den Streikenden und der Polizei kam es zu schweren Zusammenstößen , bei denen86 Arbeiter erschossen , über 60verwundrt und über 500verhaftet wurden .

hingehalten . Da wuchs das Mißtrauen aus

flüsternden Gruppen , bis es einer laut hinaus¬
schrie — Betrug ! Da hatten die Zeitungen
neuen Schreibstoff , der hieß „ Skandal " .

Nun dieses Telegramm . — All das , was
trübe Gehirne die letzten Tage gebrütet hatten , es
war nicht mehr . Dort stand es schwarz auf
weiß ! Die Rakete startet ! Aber — der Bogen
war wochenlang in Spannung gestanden , er hatte
seine Elastizität ' verloren . — Man glaubt « auch
den Telegrammen nicht mehr . — Man wollte

sehen ! Warten wir ab , warten wir , das sagten
all di « Gesichter , die auf die weißen Flecke
starrten .

Die Sitzung der Erowelt hatte Punft 20

Uhr begonnen , jetzt war es bereits dreiund¬

zwanzig . Es lag um diesen Augenblick ein « er¬
wartungsvolle Ruhe im Saal .

Der Präsident der Gesellschaft erhob sich von
seinem Sitze , der am oberen Ende des Stahl¬
gewölbes lag .

„ Meine Herren, " begann er nochmals . „ Sie
wissen , daß man uns zum Start zwingt . Das
Publikum will einen greifbaren Erfolg der Welt¬
spende sehen . Verfolgen Sie in den Zeitungen
daS Wachsen der Erregung ! Man ist so unge¬
duldig geworden , daß man , trotz besseren Wissens ,
von einem groß angelegten Betrug zu sprechen
wagt ! "

Die drei Männer aus unseren Reihen , die
aus der Urne das Startlos ziehen , wissen , daß
sie für eine große Idee sterben ! Nicht für Re¬
gierungen , die morgen gestürzt sein können . —
Nicht für einen Mob , der nach Sensation und Re¬
kord hungert !

Wir haben bisher öffentlich und mit Unter -
stützung aller Rattonen gearbeitet . Mißlingt der
Start , so wird man einen Prügeljungen brauchen .
Man wird uns zur Rechenschaft ziehen wollen .

„ Ich sage es hier aber , drei Tage vor dem
Start, " und die Stimme des Präsidenten wurde
wie Stahl , „ wir sind niemand auf dieser Erde

Rechenschaft schuldig , als unseren Toten und all
denen , die ihnen folgen werden . Mißlingt der
Start , zu dem man uns zwingt , meine Herren ,
wir werden das nicht vergessen , mißlingt der
Start , so werden wir stark genug sein , allein zuarbeiten . "

Hier unterbrach das Signallicht des Fern¬
schreibers die Rede des Präsidenten . Ueber das
silbergraue Rechteck hinter dem Präsidentenstuhl
flammten rote und weiße Lichter . Das Zeichen :
„ Aufgemerkt — Aufgemerkt —* .

Ein Wink des Redners , und di « Lampen
wurden abgeblendet . Atemlose Stille herrschte . —

Und nun huschten aufgeregte , zitternde
Buchstabenreihen über die Fläche : Nachdemdie Insel Zentron durch Beschluß der
Bölkerliga in unseren Besitz übergegangen

haben wir heute morgens — gegen acht
Uhr unsere Apparate gelandet und
Besitz ergriffen .,

Langsam verschwimmen die Buchstaben . Aus
tanzenden Lichtkreisen enffteht das Bild des Mel¬
dungsverantwortlichen . Man erkennt die Zügedes leitenden Ingenieurs der Erowelt . Er legtgrüßend die Hand an die Mütze — und dann
flimmern die Lichtreihen wieder durcheinander .Rot — dunkel r rot jagt über die Silber ¬
fläche —. Es ist das Zeichen des Meldungs¬schlusses .

Die Lampen flammen auf . Der Präsidenterhebt den Arm , und seine Sttmme , die ein erreg¬ter Unterton trägt , klingt durch den Raum .
„ Unsere Apparate sind in Sicherheit —.Die Insel ist unser rechtmäßiges Eigentum ! Nun ,so kann ich Ihnen mitteilen , daß uns die Mit¬

glieder , mit der Nummer neunundsiebzig und
achtzig , Erfindungen zur Verfügung gestellthaben . Diese werden uns die Macht geben, nacheinem Fehlstart unsere Apparate und unsere Mit¬
glieder gegen die ganze Erde zu schützen .

Wenn der Mob die Regierungen zu Hand¬lungen gegen uns zwingen will , wir werden un¬seren Weg allein und unbehindert fortsetzen !

Meine Herren , Sie haben ja diese Entwicklung alle
vorauSgesehen . Ich frage Sie nun , um den Ar¬
tikeln unserer Gesellschaft zu genügen : Sind Sie
mit unserer Arbeit einverstanden ?"

Angespannt richten sich alle Augen auf daS
Sitzbild hinter dem Präsidentenstuhl . Eine Nach¬
bildung des hufeisenförmigen Raumes war es .
Bor elektrischen Glühbirnen standen die sieben¬
undneunzig Nummern der Mitglieder der Ero¬
welt .

Da — Nummer sechsundfünfzig flammt in
rotem Licht . „Mitglied sechsundfünfzig hat daS
Wort, " sagt der Präsident und schattet Mitglied
sechsundfünfzig auf den großen Lautsprecher ein «
Erwartungsvolles Geflüster geht durch den Saal ,
— Der Lautsprecher beginnt die Stimme in de «
Saal zu tragen . „ Meine Herren , Sie werde «
über einige Dinge noch im Zweifel sein . Sie
werden ftagen , muß das und muß daS unbedingt
so geschehen? Sie werden vor allem sagen , wenn
wir die Macht haben , uns für die Zukunft z «
schützen , sollen wir dann unsere drei Mitgliedesins Ungewisse starten lassen ?

Sie wissen , man überwacht alle unser «Schritte . Aber glauben Sie mir , wir würde «
Wege finden , noch vor dem Start nach Zentron z «
kommen . — Nein , wir können sogar noch mehr!Wir haben die letzten Wochen an alle Apparateunserer Rakete Fernsteuereinrichtungen gebaut .Wir können die Rakete von hier ohne Bemannungaus dem Schwerkreise der Erde steuern . Nie¬
mand würde den Bluff erkennen , wir allein be¬
dienen ja die Funkverbindung auf geheimesWelle !

Aber , meine Herren , warum wollen wir zö¬gern ? Weil noch keine BersuchSrakete geflogen ' st»
sagten einige . Das erste Flugzeug war auchkein

B-rsuchsflugzeug , und — meine Herren , —*
unser - Berechnungen stimmen . Unsere Formelstimmt ! Es ist der Zweck aller Wissenschaft , ntt
gesehene Ereignisse genau Voraussagen zu können «

( Fortsetzuna folgt . )
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Der Kampf
Internationale Revue « Prag

Das Feber - Heft hat folgenden Inhalt :

Abstimmung an der Saar
Mord in Zähori

Jahrestag der österreichischen Frberkämpfe
Luftrüstung Deutschlands

Preis des Heftes 5 XL. — Redaktion und

Verwaltung : Prag II . , Lützowova 37 .

Schutz der Demokratie
Schweizerische Sozialdemokratie
für Landesverteidigung

Bern . Der hier tagende Parteitag der schwei¬
zerischen Sozialdemokraten nahm mit 362 gegen
294 Stimmen die neue Programmbeftimmung
über den Schutz der Demokratiean ,

wonach die Partei , welche Militärkredite bisher

grundsätzlich ablehnte , jetzt für die Bedürfnisse der

Landesverteidigung unter gewissen Vorbehalten

stimmen wird . Die Partei lehnt aber weiterhin
Kredite ab , welche dem demokratischen Berteidi -

gungszweck zuwiderlaufen , wie sie auch die Armee

als Werkzeug der herrschenden Klasse ablehnt .

Vier Nazi - Filialen
In Oberösterreich ausgehoben

Linz . Die Blätter veröffentlichen einige Ein¬

zelheiten über das Scheitern der neuen national¬

sozialistischen Aktion in Oberösterreich , denen zu¬

folge die illegale Organisation in Lin z,
Wels , Steyr und Ried Zweigstellen unter¬

hielt .
In Linz war der Führer dieser Filiale Jng .

Bohrn » in Wels der Privatbeamte Eisen -
k o h l , in Steyr der Privatbeamte Meinl . Die

Zentrale befand sich in Kammer am Attersee im

Hause des Lehrers Klaushofer . Die Organisation
unterhielt ständige Beziehungen zu reichsdeutschen
Stellen , vornehmlich mit Passau .

Genosse Salier neuerlich verhaftet

Wien . Der frühere Redakteur der Wiener

. Arbeiter - Zeitung " , Sailer , wurde am Sonn¬

tag wieder verhaftet .

Nazikurier — 15 Monate Kerker

Graz . Vor dem Grazer Schwurgerichte hatte
sich der 34 Jahre alte Max Fischbacher aus Kuf¬
stein wegen Hochverrates zu veranüoorten . Er

war seinerzeit Mitglied der Kufsteiner SA , flüch¬
tete nach dem Parteiverbot nach Bayern , wo er

später in die österreichischen Legionen eingeteilt
wurde . Er wurde dazu verwendet , auf Schleich¬

wegen Kuriere aus dem Deutschem Reiche über die

österreichische Grenze zu bringen . Bei einem sol¬

chen Grenzgange wurde er von der österreichi¬
schen Zollwache verhaftet . Fischbacher wurde zu

15 Monate , schweren Kerker verurteilt .

Wurde Schleicher rehabilitiert ?

Neue Angriffe Görings gegen den Toten

Berlin . Im „Völkischen Beobachter " ist an

auffallender Stelle ein Interview Görings
unter dem Titel „Schleichers Putschplan am

29 . Jänner 1933 " abgedruckt . Göring sagt darin

u. a . :

„ Am Vortage des 30 . Jänner waren wir alle

erfüllt von höchster Spannung . ES schien, als ob

noch im letzten Augenblick unsere mühsamen Vor¬

bereitungen zerstört werden sollten durch einen

Gewalt - und Jntriguen st reich

Schleichers . Am Nachmittag des 29 . Jän¬

ner war alles genau festgelegt worden . Am Abend

jedoch hörten wir , daß die Reichswehr mobil ge¬

macht werden sollte , daß Schleicher eine regelrechte

Revolte plane , um die ordnungsmäßige Regierungs¬
bildung zu verhindern . Das bedeutete Nerven¬

anspannung bis zum Letzten . Der Führer aber

sorgte dafür , daß di « Ausführung des Vorhaben¬
unmöglich wurde .

In politischen Kreisen wirst man die Frage
auf , welchen Zweck diese Veröffentlichung eigent¬

lich verfolge . Hieß cs doch, daß in der großen

Führerbesprcchung , die zu Anfang dieses Monates

so plötzlich in die Staatsoper einberufen worden

war , eine Art Ehrenrettung Schleichers

stattgefunden habe . Ob das ein vages Gerücht
toar , darüber gibt es nur Vermutungen .

Paris . HavaS meldet aus Mexiko, daß dort

nn letzten Augenblick ein Revolutionsversuch ver¬

hindert wurde . Es wurden sieben Verschwörer ,

unter ihnen die zwei früheren Präsidentschafts¬
kandidaten BaSconcelloS und Billa Real , verhaftet

Marseille . ( HavaS . ) Der Psychiater , der einen

der Mitschuldigen an dem Marseiller Attentat ,

Malny , untersucht «, kam zu der Ansicht, daß

Malny geistig nicht ganz normal ist . Malny wurve

auf Ersuchen seine - Verteidigers von einem Spe¬

zialisten untersucht , da der Verteidiger darauf

verwies , daß Malny in seinen Aussagen manchmal

unzusammenhängend « Dinge spricht .

fudetcndeutsdm Zeitspieget

Schwere Niederlage
der Heimatfront In Mies
Trotz Schützenhilfe der Landjugend

Unlängst wurde in Mies eine Sander - Ver¬
sammlung nicht bewilligt , weil sich die Einberufer
geweigert hatten , auch Andersgesinnten freien Zu¬
tritt zu gewähren . Daraufhin beschimpfte ein

Flugblatt der Heimatfront die sozialdemokratischen
Arbeiter als « rote Söldlinge " . Diese Herausfor¬
derung beantwortete unsere Bezirksorganijation in
Mies mit der Einberufung einer öffentlichen Ver¬
sammlung , für welche der SHF volle Redefreiheit
und Vertretung im Präsidium zugesichert wurde .
Daraufhin mobilisierte für Sonntag Nachmittag
die Heimatfront ihren Anhang aus den umliegen¬
den Bezirken . Auch die Mieser Hakenkreuzler
waren vollzählig erschienen , ferner starke Trupps
der Landjugend , die von einer vormittägigen
Bauernversammlung dageblieben sind .

Aber auch die Arbeiter und Klenrbauern des

Bezirkes waren zur Stelle und sie bildeten in

der überfüllten tausendköpfigeu Versammlung
die Mehrheit .

Genosse I a k s ch gab als unser Referent einen
Abriß der sudetendeutschen Politik und geißelte den
Schwindel mit der „Volksgemeinschaft " als eine
Verhüllung des bürgerlich - fascistischen Klaffen¬
kampfes gegen die Arbeiter , dessen neuestes In¬
strument die SHF ist . Unser Wirken bezeugt , daß
wir die Volksgemeinschaft der Tat
anstreben , die Einigung aller schaffenden Menschen
gegen den Kapitalismus , für Brot und Arbeit , für
soziale und nationale Gerechtigkeit .

Nach dieser oftmals mit Beifall quittierten
Rede kam Herr P e s ch k e zu Worte , der „ Wirt¬

schaftsfachmann " der SHF und Verfaffer ihres
famosen „ Arbeitsbeschaffungsprogramms " . Er

langweilte die Versammlung reichlich mit krausen

nationalökonomischen und Geldtheorien ( ein Aus¬

spruch : Wir brauchen keinen Sozia¬
lismus , uns genügt die Volksgemeinschafti ) .
Seine einzigen politischen Argumente gegen die

Sozialdemokratie schöpfte er — bezeichnend l —

aus der «Sozialistischen Aktion " . Bemerkenswert
an seinen Ausführungen war noch die Behauptung ,
daß in Hitler - Deutschland der Kapitalismus be¬

seitigt werde ( Gelächter ) . Ferner erklärte Peschke
hochtrabend »

daß dir Heimatfront keinen Spina mehr brauche
und daß Henlein die deutsche Landjugend so wie
einen grotzenTeildes Landstandes hinter
sich habe .

Als Peschke unter den eingedrillten Heilrufen sei¬
nes Anhanges geendet hatte , war schon klar , daß
die Heimatfront im Kampfe der Argumente unter¬

legen sei . Beim Schlußwort des Genoffen Jaksch
machte sich unter den Henleinjüngern steigende
Nervosität bemerkbar . Eine kritische Bemerkung
über Hitlerdeutschland war für diese loyalen De¬
mokraten ein Anlaß Radau zu machen und korpo¬
rativ abzuziehen . Als einer unserer Ordner dabei

tätlich angegriffen wurde , kam es beim Saalaus¬

gang zu einem Handgemenge , wobei die Angrei¬
fer ebenso den kürzeren zogen , wie ihr Redner . Die

Versammlung wurde dann behördlich aufgelöst ,
doch die anrückende Gendarmerie fand — Dank
dem Ordnungssinn unserer Republikanischen
Wehr — keinen Anlaß zum Einschreiten mehr .

Die Henleinfront ist trotz der Schützenhilfe
der Landjugend bei dieser Kraftprobe unterlegen
und machte diese Niederlage nur noch größer , in¬
dem sie Fersengeld gab . Sie wird sich hüten , die
„ roten Söldlinge " in Mies noch einmal heraus¬
zufordern .

Sie handeln mit Politik I

Die Unterhaltungen zwischen der SHF und

dem BdL haben sich , wie gutunterrichtete Blät¬

ter melden , nicht auf die allgemeinen Richtlinien
für ein Wahlbündnis beschränkt , sondern behan¬

deltes , auch die Aufteilung der . Mandate hei . den

nächsten Wahlen . . Der PdL ^ at
Schenker ' betätigt und den Henleinleuten , für den

Fall , daß sie mit ihm kandidieren , die a ch t Man¬

date der aufgelösten nationalsozialistischen Partei

angeboten ; die s e ch s deutschnationalen Mandate

sollten dann frei aufgeteilt werden . Die SHF
hätte also mit zehn Mandaten rechnen können ; als

Trost stellte man ihr in Aussicht , daß sie bei star¬
ken Verlusten der Sozialdemokraten noch mehr
Mandate erwarten könne . — Nun erfährt man ,

daß die Ansprüche der SHF wesentlich höher ge¬

stellt waren . Sie , die auszog , das sudetendeutsche
Boll zu „einigen " , d. h. , sich gleichzuschalten ,
konnte sich mit der Rolle des Empfangenden nicht

zufrieden geben , sondern geizte nach dem Füh¬

rungsanspruch . In holder Bescheidenheit forderte

sic z w a n z i g Mandate , also wesentlich mehr als

der BdL jemals erwarten könnte . Diese Forderung

lehnte der BdL ab . Das Abkühlen der Beziehungen

zwischen den beiden Gruppen ist also in erster

Linie auf den nichtgeglückten Mandatsschacher zu¬

rückzuführen , der die Grundlage für die völlige
„Erneuerung " der sudetendeutschen Politik sein

sollte . — Da mit dem Essen der gedachten Man¬

date auch der Appetit kam , trumpfte am Sonntag

der Sandner auf : die SHF werde weit mehr als

zwanzig Mandate bekommen , wenn sie allein in

die Wahlen geht , also werde sie selbständig vor¬

gehen . — Es ist lieblich , dieses Feilschen um die

Mandate anzusehen . Uns dünkt , daß da manche

Wünsche unerfüllt bleiben werden . . .

Henlein - Pressestelle
und Helmstfittenaktion

Die SPB ( Sudetendeutsche Presse - Briefe ) ,
eine Korrespondenz Henleins , knüpfen an die in

diesen Tagen durch die verschiedenen Blätter ge¬

gangene Meldung über „ 80 Arbeitslager für Ju¬

gendliche " mehr als alberne Bemerkungen . Sie

tun so , als sei dieser Bericht über die „ Arbeits¬

lager " von amtlichen Stellen ausgegeben worden

und behaupten , es sei in den Heimstätten peinlich

darauf geachtet worden , „ daß nur ja nichts unter¬

nommen würde , was einer Arbeit ähnlich gesehen

hätte " . Robotleistungen seien von den Jugend¬

lichen niemals gefordert worden — was , wie aus

der Stilisierung des betreffenden Abschnittes her¬

vorgeht , von den SPB lebhaft bedauert wird . Man

wolle , schreiben sie, offenbar „ vortäuschen , bei uns

hätte die Arbeitslageraktion einen ebenso großen

Umfang wie in fast allen anderen Ländern

Europas . "
Die Nachricht über 80 Arbeitslager wurde

nach unserem Wiffen von den zuständigen Stellen

nicht auSgegebcn . Eine große Prager Zeitung , die

von den Fürsorgcmaßnahmen für die arbeitslose

Jugend offenbar so wenig Ahnüng hat wie die

Pressestelle Henleins , hat aus der amtlichen Ver¬

öffentlichung das Wort „Ütully " . ( Heimstätte ) .

mit „Arbeitslager " übersetzt und die Provinz¬
redaktionen haben die Dummheit übernommen .

Sie können sich darauf berufen , daß die
„ Kritik " , die die SPB an den Heimstätten üben ,
von keiner größeren Intelligenz zeugt als die

Uebernahme der unrichtigen Meldung . Denn in
den Heimstätten wurde mehr geboten als Spiele »
PoktMk . L ' rM u,ä , Sie . waxez ^^undsind zym ,
Teil - noch - - - mit einer gründliche ». Schulungs¬
aktion verbunden , an deren Gelingen sehr viele

menschenfreundliche Lehrkräfte an den Volks - ,

Bürger - , Mittel - ' und Fachschulen großen Anteil

haben . Niemals bestand die Absicht , die Arbeits¬

lager durch die Heimstätten zu ersetzen . Die Ju¬
gendlichen in den Heimstätten zu Arbeiten heran¬
zuziehen , die solchen ist den Arbeitslagern glei¬
chen , dazu fehlen soviel sachliche Voraussetzungen ,
daß auch Laien , wenn sie nicht gerade Henlein -
Redakteure sind , sofort begreifen .

Der Wert der Heimstättenaktion kann durch
die Mätzchen der Henlein - Preffestelle nicht im ge¬
ringsten beeinträchtigt werden . Ihn bezeugen
einige tausende Jugendliche .

Hitler In der Gemeindestube

Aus einer kleinen Erzgebirgsgemeinde
wird uns geschrieben :

Bei uns geht es merkwürdig zu . Das Wort
einiger Dorfgewaltiger gilt in der Gemeindestube ,
die Gemeinde Vertretung scheint für diese
Leute nicht zu existieren , sie wirken aus eigener
Machtvollkommenheit . Die Gemeinde hat zwar
kein Geld , aber die Herren sehen nicht darauf , dag
die Abgaben bezahlt werden . Vor etwa drei Jah¬
ren wurden XL 6000 . — für die alte Schule ge¬
sammelt , aber verwendet wurde der Betrag für die
Wohnung des Schulleiters . Für die Arbeitslosen
haben diese Menschen kein Verständnis .

Aber dafür sind die Dorfgewaltigen gut
nationale Männer ; für Adolf Hitler haben sie viel
Verständnis . Am 15 . Jänner l . I . fand eine Sit¬
zung der Gemeindevertretung statt . An diesem
Abend sprach der „ Führer " Adolf Hitler . Das
Radio in der Gemeindekanzlei wurde auf die Rede
eingeschaltet und so

hat die Gemeindevertretung von viertel neun
Uhr bis dreiviertel neun Uhr abends die Nazi¬
reden vernommen .

Wenn unsere Demokratie nicht den Weg der
Weimarer Republik gehen will , muß sie diesen
Erscheinungen ernstere Aufmerksamkeit widmen
und dafür sorgen , daß die Grenzgebiete unseres
Staates nicht zu einem Gaugebiet der NSDAP
werdenI

ver krmordete Ist schuld . . .
Die „ Egerer Zeitun g " , deren merk¬

würdiges Verhalten zu dem Fememord von Zä «
hoki wir schon einnml angeprangert haben , setzt
ihr eindeutiges Spiel fort . Sonntag schreibt sie
über das Verbrechen unter dem Titel „ Zweimal
diplomatische Borsprache wegen des Senders " uni
erweckt durch Sperrungen und Hervorhebungen im
Text , Titel und Zwischentitel durchaus den Ein¬
druck , als habe sich der Ermordete bei weftem mehr

schuldig gemacht als die Mörder . Bewnt wird auch ,

daß man Formis lebend entführen wollte ( wie
human doch die braunen Mordgesellen sind ! ) und

daß er „ im Revolverkampf getötet " worden sei .
Damft soll Wohl bedeutet werden , daß es sich gar

nicht um einen richtigen „ Mord " handelt .

Selbstverständlich schließt die Betrachtung des

Henleinblattes mit einer Emigrantenhetze . Eine

schärfere Kontrolle der aus den braunen Mord -

quartieren zureisenden Herren Banditen wird ab¬

gelehnt , denn das würde denFremdenver -
kehr schädigen , „ eine strenge Emi¬

grantenkontrolle wäre jedoch für alle

Teile von guter Wirkung " . Man lasse also die

Mörder ruhig herein , sie machen mit ihrem JudaS -
geld ja gute Zechen und heben so die Fremden¬
industrie ; damit sie sich auch recht wohl fühlen ,
kontrolliere man ihre Opfer recht scharf und halte

sie stets bereit . Es fehlt nur noch der Wunsch , daß
die hiesige Polizei die Emigranten gefesselt an

die Sendboten Görings abliefere l

Festgestellt sei , daß sich die offensichtlich «
moralische Billigung des Ver¬

brechens durch die Henleinpreffe unter den

Augen einer Behörde vollzieht , der es entweder an
dem Willen oder an der geistigen Fähigkeit man -

gell , Abhilfe zu schaffen .

Ein Mitkämpfer der Schlacht bei Königgrätz

beging Sonntag in M e r z d o r f bei Bodenbach

seinen 90 . Geburtstag . Der Hochbetagte ist Ignaz
S ch i ck t a n z, der bei Königgrätz verwundet wor¬

den war . Nach seiner Genesung war er in E u l a u

in der Steinnußknopfindustrie tätig und erlebte so

den Aufstieg einer Industrie , die sich in Nordböh¬

men vom kleinen Handwerk zu den ersten Wirt¬

schaftszweigen entwickelt hat .

Schulgeld und SemestralausweiS . Wie not¬

wendig es wäre , daß die Schulgeldbestimmungen
für die Mittelschulen endlich eine Abänderung und

vernünftige Regelung erführen , dessen werden sich
Lehrer und Eltern wieder einmal gelegentlich des

bevorstehenden HalbjahrsschluffeS bewußt . Obwohl
seit der Marchetschen Schulreform ( 1909 ) , die

auch heute noch unseren Schul betrieb

entscheidend bestimmt , das Schuljahr als eine Ein¬

heit betrachtet wird und die HalbjahrSauSweise
praktisch ohne Bedeutung sind , wird das . Schulgeld
noch immer semesterweise eingehoben . Und nun

ergibt sich das Widersinnige , daß ein Schüler , der
im JahreSzeugniS eine nichtgenügende Note , er¬

hält , seine Schulgeldbefreiung leicht retten kann ,
weil ihm in der Regel eine Wiederholungsprüfung
aus dem Gegenstände , in dem er verunglückt ist ,
zugestanden wird , während ein einziges „ Nicht

genügend " in dem an sich wertlosen Semestralaus -
weise für den Betroffenen den unbedingten Ver ,

lust der Schulgeldbefreiung nach sich zieht . — Daß
auch die gegenwärtige Bemessung des

Schulgeldes nicht frei von Härten ist und vor allem
von der Höhe des Einkommens , beziehungsweise
von der Steuerleistung der Schülereltern ab¬

hängig gemacht werden sollte , darauf hat erst vor

kurzem die „ Reichsvereinigung deutscher sozial¬
demokratischer Lehrer " aufmerksam gemacht . Daß
gegebenenfalls der Arbeitslose für sein Kind , das

vielleicht in einem Unterrichtsgegenstande versagt
hat , denselben Betrag aufbringen soll , wie der

Fabrikant oder der Bankdirektor , bedeutet eine

Ungeheuerlichkeit und daran ändert auch die Tat ,
fache nichts , daß Schülerladen und UnterstützungS ,
vereine dem Unbemittelten in der . Regel in der¬

artigen Fällen ihre Unterstützung nicht versagen .

Gewerkschaftliche Beratungen

Die gemeinsame gewerkschaftliche LandeS -

zentrale hat in ihrer Sitzung vom 24 . Jänner die

Ereigniffe im Bergbau in Verhandlung gezogen
und Anträge genehmigt , welche geeinet sind , zu
einer solchen Regelung der Kohlen - .
Wirtschaft zu führen , bei welcher die Inter «

effen der Arbeiter ebenso wie des Staates geschützt
wären . Weiter hat sich der Zentralrat mit der

Kontingentierung der Anzahl
der Bierbrauereien und den soziale «
Folgen einer solchen Maßnahme beschäftigt . Wei¬
ters wurde über die Frage der Verkürzung
der Arbeitszeit beraten und es wurde

jenes Einschreiten genehmigt , welches ein einheit -
llches Vorgehen aller Gewerkschaften bezweckt . Die

Grundlage dafür bleibt der Antrag des Ministe¬
riums für soziale Fürsorge . Die ständigen Schwie ,
rigkeiten , welche die neue Verordnung über den

Staatsbeitrag zur Arbeitslosenunterstützung her¬
vorruft , welche in vielen Fällen die Arbeitslose «

ganz unberechtigterweise verkürzt und die Gewerk¬

schaftsverbände belastet , veranlaßten die gemein «
same Landeszentrale , einen Beschluß zu fassen »
wonach in dieser Angelegenheit neuerlich einge «
schritten werden soll , damit die Verord¬

nung revidiert und das Vorgehen der Be¬

hörden einheitlich geregelt werde . Insbesondere
wurde das Vorgehen jener Behörden verurteilt ,
welche den Staatsbeitrag denjenigen vorenthalten ,
die eine kleine Invalidenrente beziehe «.

In der Sitzung wurde Genosse Wenzel Nk -
m e t e 1 neuerlich zum Vorsitzenden der gerne »
samen Landeszentrale gewählt .
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wohl niemals die genaue Zahl der Opfer , deren eS

unzählige gebe , bekannt werden wird . Alle Be¬

wohner , ohne Unterschied der Raffe , Weiße und

Reger , versammeln sich und beten um Nahrung
und Kleidung . Biele tansend Stück Bieh sind er¬

trunken , die Pflegerinnen sind ununterbrochen an
der Arbeit , um Epidemien hintanzuhalten .

Marks ( Missouri ) . Der Vertreter der

Regierung , der entsandt wurde , um den Umfang
der durch die Ueberschwemmungskatastrophe im

Mississip . ' n- Gebiet verursachten Schäden festzu¬
stellen , schildert die gräßlichen Leiden der
Tausende von Bewohnern , die von der Ueber -
schwemmung heimgesucht wurden . Er erklärte , daß

Schülerselbstmord . - Montag schätz sich - im

Schlafzimmer der elterlichen Wohnung in Brüx
der 15jährige Gymnasiast KurtHosner , der

Sohn des hiesigen Fachlehrers Rudolf,Hosner mit

einem Revolver eine Kugel durch den Kopf . Der

Zustand des Schwerverletzten , der ins Kranken¬

haus geschafft wurde , ist hoffnungslos . Der junge
Student hatte kein schlechtes Zeugnis zu erwar¬
ten , die Tat kann nur die Folge einer plötzlichen
seelischen Depression gewesen sein , die vielleicht da¬

durch ausgelöst wurde , daß der Vater davon
Kenntnis erlangt hatte , daß sein Sohn einen Re¬
volver besitze , ihm deshalb , Vorhalte machte und
die Ausfolgung der Waffe verlangte . Die Tat
wäre demnach eine typische Tragödie unserer Zeit ,
die in Kindern die krankhafte Sucht nach der

Waffe , nach Tod und Töten erzeugt I

Bon einer Lawine getötet . In der Nähe
von Peterhof ( Oberösterreich ) ritz eine Lawine

zwei Skifahrer in einen Abgrund . Einer wurde
von den Schneemassen getötet , der zweite konnte

sich durch einen glücklichen Zufall an einem Baum

anhalten und erlitt leichtere Verletzungen . Der
tote Skifahrer wurde als der 20jährige Schlosser
Fritz B ö h m identifiziert . —- In den Nachmit¬
tagsstunden des Sonntags ereignete sich in den
Karawanken auf der Roschützer Alm ein Lawi¬
nenunglück . Zwei Skifahrer , der Klagenfurter
Schlossermeister B a n k o und seine Begleiterin
Anna Ringler wurden von einer Lawine ver¬
schüttet , Banko könnte sich aus den Schneemassen
herausarbeiten . Seine Begleiterin wurde erst in
den Nachmittagsstunden von der Rettungs¬
expedition tot geborgen . Da zu derselben Zeit auch
noch zwei andere Skifahrerpaare in den Bergen
weilten , wurde eine zweite Rettungsexpedition

«ausgesandt .

AnzShlrge Opfer
der Mississippi - Ueberschrvemmrtng

20 Bohrtürme vom Schneesturm
zerschmettert

Warschau . Aus dem polnischen Petro¬

leumgebiet bci Boryslaw werden Ein¬

zelheiten über die vernichtenden Folgen eines

Schneesturmes bekannt , der dort in der Nacht vom

25 . zum 26 . Jänner gewütet hat . Rund 20 Bohr¬
türme wurden vom Sturm umgeworfen und völlig

zerschmettert . Viele Häuser wurden a b g e -

deckt und eine Reihe von Schornsteinen der

Fabriksanlagen stürzten ein . Die Telephon - und

Telegrapbenverbindungen sind im großen Umkreis

zerstört . Die Stadt Tustanowice wurde völ¬

lig vom Drahtverkehr abgeschnitten . In Drobno -

bycz beschädigte der Orkan das Elektrizitätswerk ,
so daß die Stadt in Dunkel gehüllt wurde . Auf

einzelnen Chausseen sind schwere Schneeverwehun¬

gen bis zu fünf Meter Höhe eingetreten . Bei der

Station Synowodzov fuhr ein Personenzug auf
einen Güterzug , da der Schneesturm die Weichen

verstopft und außer Betrieb gesetzt hatte . Zwei

Personen wurden dabei schwer und 14 leicht

verletzt .

Mordanschlag
auf Exkaiser Wilhelm ?

Gerüchte « m de « Doorner

Küchenchef

London . Der Berichterstatter der „ Daily
Mail " verzeichnet sensationelle Gerüchte aus
Doorn , denen zufolge die ungewöhnlich stille Feier
des 76 . Geburtstages des ehemaligen Kaisers Wil¬

helm damit aufgeklärt wird , datz der ehemalige
Küchenchef , welcher 15 Jahre hindurch in Doorn
den Dienst versah , vor zehn Tagen den Kaiser zu
ermorden versuchte . Er wurde plötzlich wieder nach
Deutschland zurückgeschickt . Es wurde festgestellt ,
datz der Koch in Deutschland in einem Sanatorium
interniert sei . Diese Gerüchte basieren nach einer
Feststellung der Agence Havas auf den von der
Gattin des ehemaligen Kaisers , Hermine , ge¬
machten Aeutzcrungcn ; diese sagte nämlich , als der
Koch Doorn verliest , er würde die Todes -
st r a f e verdienen . Diese Acutzerung wurde we¬
der bestätigt noch dementiert .

Der 22jährige Täter stellt sich selbstTodesopfer einer häuslichen
Filmvorführung

mit gestohlenen Apparat
Recklinghausen . Ein furchtbares

Brandunglück ereignete sich in der Nacht zum
Montag bei einer häuslichen Filmvorführung in
Datteln . Dabei wurden ein elfjähriger
Knabe getötet und zwei Personen
schwer verletzt .

In dkm Hause Handstraße 37a veranstaltete
der dort wohnende Otto ' Gehring eine Filmvor¬
führung , an der zehn Personen teilnahmen . Geh¬
ring hatte nicht die geringsten Schutz -
vorrichtungem getroffen . Plötzlich erfolgte
eine Explosion , eine Stichflamme schlug aus
dem Apparat heraus und sofort stand die Küche
in hellen Flammen , die den elfjährigen Walter

Fischer erfaßten . Der Knabe verbrannte voll¬

ständig und konnte später nur als verkohlte Leiche

gefunden werden . Während die übrigen Personen
in wilder Flucht durch die Fenster sprangen , konnte
der 48 Jahre alte Theodor Fischer und sein
22 Jahre alter Sohn nur schwerverletzt aus dem

brennenden Hause gerettet werden . Theodor Fischer

hat furchtbare Brandwunden erlitten und schwebt
in Lebensgefahr . Auch sein Sohn Hein¬
rich hat schwere Brandwunden davongetragen , doch
hoffen die Aerzte , ihn ' am Leben zu erhalten .

Gehring wurde verhaftet . Das Haus
ist durch das Feuer vollständig vernichtet worden .

Die Kriminalpolizei hat festgestellt , daß der Film¬

vorführungsapparat von Gehring vor vier Jahren
bei einem Kinobesitzer gestohlen worden ist .

Die schwangere Geliebte

erschlagen
Halle . Am Samstag nachmittag wurde

die 1 9 j ä h r i g e Flora Braun in

Kröllwitz bei Halle ermordet aufgefunden . Der

Kopf der Toten war durch Schläge mit s ch w e -

renFeld st einen bis zur Unkenntlichkeit ver¬

stümmelt . Anhand eines bei der Toten gefundenen
Briefes an die Eltern konnte als mutmaßlicher
Täter der Geliebte des Mädchen , der 33 Jahre alte

verheiratete Walter Gorzawski aus Halle , er¬

mittelt werden . Gorzawski leugnete zwar bei sei¬
ner Verhaftung , den Mord begangen zu haben ,

legte aber nach eingehender Vernehmung rin Ge¬

st ä n d n i s ab . Er hat das Mädchen am Freitag
abends erschlagen , da das Liebesverhältnis nicht
ohne Folgen geblieben war und er sich seinen Ver¬

pflichtungen entziehen wollte .

Schülermord in Berlin

Berlin . In Berlin - Niederschönhausen

wurde am Sonntag vormittag auf dem Büchner -

Weg , einem unbelebte «^ Berbindungspfad , hinter

einem Plankenzaun der achtjährige Schüler Paul

Herms mit einem Halsschnitt tot aufgefunden .

Der Knabe hatte Samstag abends gegen 19 Uhr

30 Min . sich von seinem Spielkameraden verab¬

schiedet , um in seine elterliche Wohnung zurückzu¬

kehren . Etwa eine Viertelstunde später wnrde er

noch auf dem Wege zur Straßenbahnhaltestelle

gesehen . In seiner Begleitung soll sich zu

dieser Zeit ein j ü n g e r e r Mann befunden

haben . Rach dem Befund der Mordkommission ist

das Kind kurze Zeit danach an der Stelle ermor¬

det worden , an der es aufgefunden wurde .

Ung . Hradisch . Eine Gendarmerie -

Streife stieß in Beseli in Mähren Samstag abends

auf einen sehr erregten jungen Menschen , der nach

längerxm Zaudern erklärte , seinen Vater erschla¬

gen zu haben . Er sagte dies mit so ruhiger
Stimme , daß die Gendarmerie seiner Rede zu¬

erst keinen Glauben schenken wollte . Als der

Bursche — Antonin Kozumplik aus Za -

razice — dabei blieb , seinen Vater mit einer Hacke

erschlagen zu haben , als sich dieser nachmittags auf
ein Weilchen niedergelegt hatte , führten die Gen¬

darmen Koznmplik nach Vesrli , wo sie ihn ver¬

hörten . Der junge Vatermörder erklärte , in den

Zdar Gajdovi ! Heil Geidl ! Der „ General "

Gajda hat Sonntag m Prag einen Kongreß sei¬
ner fascistischen Partei abgehalten , der aufs deut -

lichste bewies , daß demFascismus keine Demago¬
gie zu keck und nichts zu blöd ist , daß er aber auch

recht hat , wenn er sich darauf verläßt , daß sich

immer Dumme finden , die auf den Schwinde !

hereinfallen . Gajda bearbestet gegenwärtig , da er

in den historischen Ländern mit der Konkurrenz
Stkkbrnhs zu rechnen hat , die S l o w a k e i , wo

er zunächst einmal den „ Judäomarxismus " ver¬

nichten will . Den Slowaken verspricht er in un¬

klaren Worten eine Art Autonomie , während er

zugleich den tschechischen Nationalismus beruhigt .
Das schönste an der Sache ist aber , daß er auch

Magyaren und — Deutsche in seiner
Partei organisiert hat und auf dem Kongreß
— ( der alles in allem eine Hanswurstiade und

Verhöhnung der Demokratie war ,

der die Regierungsvertreter respektvoll zusahen )
— Vertreter der Minderheiten auftreten ließ .
Der Repräsentant der deutschen Opfer Gajdas
war ein Preßburger Gewerbetreibender , vermut¬

lich eines jener bedauernswerten Wesen , denen

die weiland ungarische Verwaltung und Kultur

jedes Gefühl dafür genommen haben , ob sie Slo¬

waken , Magyaren , Deutsche , Juden , Zigeuner ,
Mannerln oder Weiberln sind . Wenn Henlein
sich, wie er es seit langem plant , mit dem tsche¬

chischen Fascismus verständigen will , so wird er

sich dazu halten müssen . Dem Gajda ist zuzu -

trauen , daß er den Henlein auch an deutscheni

Nationalismus überbietet und , da er obendrein

nicht nötig hat , seinen furor teutonicus durch
Loyalitätserklärungen abzudämpfen , könnten ihm
leicht die von Henlein geistig berests vorbereiteten

Mannen zulaufen . Vor allem bringt Gajda für
einen internationalen Fascismus seine zwei
Namen mit , die ihm ermöglichen , einen

„ Vüdce Radola Gajda " und einen

„ Führer R u d o l f G e i d l " vorzustellen ,
während es Henlein viel schwerer haben wird , sich

auf der einen Seste mitHeilHenlein I auf
der andern mit Zdar Kohoutkovi ! be¬

grüßen zu lassen .

Protest gegen die nrudrutsche Barbarei .
Der Arbeiter - Rad - und Kraftfahrerverband in
der Tschechoslowakischen Republik , Sitz Turn , hat
an den deutschen Reichskanzler ein Telegramm
gerichtet , in dem er in scharfen Worten gegen die

Schande der Konzentrationslager und die wider¬

rechtliche Einkerkerung Torglers , Thälmanns ,

Heilmanns , Littens , Ossietzkis , Küsters und
anderer protestiert .

der Gendarmerie

Morgenstunden mit dem Vater gestritten und ihn
ausAerger nachmittags mit der Axt erschla¬
gen zu haben . Die Gendarmerie begab sich sofort
nach Zarazice in das Haus Kozumpliks . In der
Küche lag der alte Landwirt mit eingrschla -
g e n e r S ch ä d e l d e ck e tot im Bett , neben
dem Bette lag die blutige Axt . Es scheint , daß der
alte Kozumplik nicht in einem Anfall « von Zorn
oder in einer leidenschaftlichen Aufwallung er¬
schlagen wurde , sondern daß noch andereUr -
fachen vorliegen . Der 22jährige Vatermörder
wurde in die Haft des Kreisgerichtes von Unga¬
risch Hradisch ringrliefrrt , wo er verhört wird .

Zermalmt . Auf furchtbare Weise hat ein in
der Nähe von Wolfs berg ( Kärnten ) bedien¬
steter Kriegsinvalide den Tod gefunden . Bei einem
Besitzer in Eisberg war der 48jährige Rudolf
Gritsch mit der Beaufsichtigung der Hausmühle
betraut . Auf bisher ungeklärte Weise stützte
Gritsch in den Mühlmechanismus und wurde von
ihm zermalmt . Die Leiche klemmte sich derart in
die Räder der Mühle , daß diese stehen blieb . Als
später der Besitzer in der Mühle Nachschau hielte
entdeckte er das furchtbare Unglück .

Zwei große Brände . Aus Laibach wird ge¬
meldet : Die Textilfabrik in G o ts ch e e ist
bis auf die Grundmauern niedergebrannt . Etwa
100Arbeiter würden arbeitslos . Der
Sachschaden wird auf einige Millionen
Dinars beziffert . — Durch Großfeuer ist das
„ T h e a t r e L y r i q u e " in Brüssel bis aus
die Portierloge vollkommen eingeäschert worden
Trotz der Anstrengungen der Wehren brach das
Dach ein , wo sich der Brand rasch aüsbreitete und
die Feuerwehren sich nur auf den Schutz der be -
nachbaxten Gebäude beschränken mußten . Bei dem
wahrscheinlich durch Kurzschluß entstandenen
Brande sind Menschen nicht zu Schaden gekommen .

EharakteristischeS Hamstern Der wirtschaft¬
liche Berater der Deutschen Front im Saar¬
ge b i e t , Dr . Savalkouls , übergab der Presse
eine Erklärung , worin es heißt : Im Saargebiet
war in den letzten Tagen M a s s e n a n Häu¬
fungen von Lebensmitteln aus Ge¬
wi n n s ü ch ti g k e i t wahrzunehmen . Diese
Erscheinung bedrohte in bedeutendem Maße den
Markwerkehr und wär « imstande , ernste Folgen
herbeizufübren . Savalkouls macht darauf auf¬
merksam , daß diese Massenaustäufe keine persön¬
lichen Vorteile im Gefolge haben werden , wie
man sie erwarte , und zwar deshalb nicht , weil der
Zuschlag - zu den Abgaben auf Lebensmittel , so¬weit sie festgesetzt sind , ganz bestimmt auch auf
diese Waren überwälzt werden wird . Es müsse
auch erwartet werden / daß eine Kundmachungüber die obligatorische Anzeige der
Lebensmittclvorräte und Reserven ausgegebenwerd - n wird .

Beim Skifahrrn , Rodeln und Eisläufen ereig¬neten sich Sonntag in Wien und Umgebung 114
leichtere und schwerere Unfälle .

Grippe - Epidemie . In . ganz Rumänien grassierteine Grippe - Epidemie . In einer Reihe von Städten Imußten die Schulen geschloffen werden . Die Büros !gähnen vor Leere , da die Angestellten ans Bett ge¬fesselt sind . Wie mitgeteilt wird , wird bis Endeder Woche kein Ministerrat stattfinden , da sechs Mi¬
nister einschließlich des Ministerpräsidenten ans Bettgefesselt ^ sind . Zum Glück nimmt die Grippe keine
gefährlichen Formen an . . J.

Warnung
Die Organisationen werden vor einem ge -
wissen Hugo Kupferbe r g, der mit einer

Frau Lisa Kupferberg die Sekretariate auf -
sucht und allerhand Dinge über ferne Ver¬
hältnisse erzählt , gewarnt . Der Mann besitzt
auch einen Ausweis der V österreichischen
Flüchtlingshilfe und geht sehr gut gekleidet .

Der Goldregen ans dem Flugzeug
London . Zu dem bereits gemeldeten Ver¬

lust von Goldbarren im Werte von 7Ö00 Pfund ,
die aus dem Flugzeug Paris - London während
eines Sturmes herausfielen , berichten die Blät¬
ter , daß tausende Menschen in den Grafschaften
Kent und Sussex während des ganzen Sonntags
in den Gärten und auf den Feldern nach den
verlorenen Goldbarren suchten . Die Goldsen¬
dung könnte , überdies auch in den La Manche -
Kanal gefallen sein .

Nach einer Meldung , des „ Evening
Standard " soll die Goldsendung in der Nähe von
New Romney in der Grafschaft Kent a u f ge¬
funden worden sein . Nähere Einzelheiten ste¬
hen jedoch noch aus ,

Ein Fußballskandal ereignete sich, wie die
Blätter melden , am Sonntag in W i e n. Erhost
über eine Entscheidung , stürzte sich eine Frau auf
den Schiedsrichter und verletzte ihn schwer durch
Schläge mit einem Holzknüppel . Sie biß dann
den am Boden liegenden Schiedsrichter , bis es
endlich gelang , die Rasende von ihrem Opfer zu
trennen . Der Schiedsrichter mußte ins Kranken¬
haus geschafft werden .

Der Diktator von Louisiana . Wiewohl in der
Stadt B atonRouge der Belagerungs -
z u ft a nd verhängt worden ist , bemächtigte sich
Senator Lang , der tatsächliche Diktator des
nordamerikanischen Staates Louisiana , mit vier
Kompagnien der Nationalgarde und Militärabtei¬
lungen des Gerichtsgebäudes und schlug so 500
Mann der Bürgerwehr leicht in die Flucht , die das
Gerichtsgebäude in Besitz genommen hatten . Sena¬
tor Long traf in der Stadt Baton Rouge beschleu¬
nigt ein , als er erfahren hatte , daß vier Offiziere »
welche Anschläge gegen ihn planten , verhaftet wor¬
den sind .

Berurteilte Eisenbahner . Der Lokomo¬
tivführer , welcher am 7. Jänner die Eisen¬
bahnkatastrophe auf der Strecke M o s l a u —-
Leningrad verschuldet hat , bei welcher 23 Men¬
schen getötet und sieben verletzt wurden , ist eben¬
so wie der V o r sta n d der Eisenbahnstation zu
zehn Jahren Kerker verurteilt worden .
Die übrigen fünf Eisenbahnfunktionäre wurden zu
Strafen von drei bis sieben Jahren Kerker ver¬
urteilt .

Jede Viertelstunde ein Todesopfer deS Auto -
mobilismus . . . Die außerordentliche Häufigkeitder Verkehrsunfälle in den Vereinigten Staaten
wird durch eine soeben veröffentlichte Statistik der
amerikanischen Reiseversicherungsgesellschast be¬
leuchtet . Im Jahre 1934 gab es in Amerika
36 . 000 tödliche Kraftwagenunfälle . Jede 15 .
Minute wurde eine Person getötet und jede 31 .
Sekunde wurde jemand verletzt . Die Liste der töd¬
lichen Verkehrsunfälle ist um 16 Prozent höhtrals im Jahre 1933 .

Opfer der Arbeit . Der Eisenbahnangestellte I .B i r t u s aus Most u Jablunkova nahm Montag
nachts bei Abgehen seines Streckenabschnittes bei
dichtem Rebel das Herannahen £eä von Teschen kom¬
menden Personenzuges nicht wahr , wurde von ihmerfaßt und zermalmt . Der Unglückliche hinterläßt«ine Wktwe mit sechs unmündigen Kin¬
dern .

Vergiftung durch schlechten Alkohol . In U t i c a
( USA ) find 16 Personen nach dem Genuß schlechter
alkoholischer Getränke gestorben . Drei weitere Per¬sonen ringen mit dem Tode .

Wahrscheinliches Wetter von heute . Im Weit¬teil der Republik vorwiegend bis wechselnd bewölkt ,keine wesentlichen Niederschläge, Temperatur wenigverändert . Im Karpathengebiet vorwiegend bewölkt ,strichweise noch Schneefall, im allgemeinen jedoch Ab¬
nahme der Niederschlagsneigung . Allgemein Nord¬bis Nordostwind. — Wetteraussichten fürMittwoch : Fortdauer der etwas unbeständigenwinterlichen Witterung .
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Prag , Sender L. : 10 . 05 Deutsche Nachrichten -11 . 05 Konzert des Salonorchesters . 12 . 10 Schall¬platten . 15 . 55 Orchefterkonzert. 16 . 45 Jugendtheater ,18 . 05 Schallplatten . 18 . 20 Deutsche Sendung : Dr .Moucha : Neue Bücher . 18 . 30 Arbeiterfunk :Wie ich meinen Unfall erlitt . Gespräch zwischen einemArbeiter aus der Metallfabrik , einem Arbeiter ausder chemischen Fabrik , einem Bergarbeiter und einemBeamten der Arbeiter-Unfallversicherung von Jng >Peter Otasek . 18 . 50 - Sozialinformationen . 18 . 55Deutsch « Presse . 19 . 50 Tanzmusik. 21 . 20 Sonatenfür Violine und Klavier . 22 - 15 Lieder und Arien . —Sender S . : 14 . 20 Musils . Salonguartett . 15 . 00Deutsche Sendung : Kinderstunde. — Brünn : 12 . 10Arbeitsmarkt und soziale Informationen . 17 . 50Deutsche Sendung : Willner : Kasperl auf der Zauber¬insel . Hörspiel . — Mährisch . Ostrau : 20 . 05 Russisch «Bolksmelodieü — Preßburg : 20 . 05 Uebertragungaus dem Rationaltheater in Preßbura
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M FWWOe in Der AMWe
Eine soziale Notwendigkeit

Braune Expedition
WaS schert uns Grenze und fremde - Land ?

Wir kenne « keine Bange .
Wir find als tentsche Recken bekannt .

Wir schützen die braunen Belange .

Schnell angekurbelt ! . . . alles klar !

Heil Hitler ! An die Gewehre !

Wir find des Führers rächende Schar ,

ES geht um die teutsche Ehre .

Namm , Hure , schmink die Lippen rot .

Dein Führer wird ' s dir lohnen .

Schlägst du ihm seine Feinde tot ,

Wirst du in Walhall wohnen .

Komm , Hure , holde Walküre du ,

Du mußt das Wild umarmen . . .

Dann schlagen wir fest und sicher zu ,

Heil Hitler ! . . . ohne Erbarmen .

Wir find wie Lützows verwegene Jagd ,
Was brauchen wir schnaubende Roste ?
Uns singt der Motor den grausigen Takt ,

Wir kommen mit schneller Karosse .
Wir jagen daS Wild in fremdem Revier

Bei Nacht und bei Tageshelle .
Wir fürchten « ns nicht , denn wir sind wir !

Wir holen den Feind aus der Hölle .

Ihr nennt es gemeinen Meuchelmord ?
Wir wollens nicht wieder höre « !
Maul halten ! Nie wieder das häßliche Wort ,

Sonst wird sich Herr Koch beschweren .

Kling .

Der . Textilarbeiter " ( Reichenberg ) be¬

schäftigt sich in seiner letzten Folge mit der Ler -

kürzung der Arbeitszeit in der Textilindustrie .
Das Blatt schreibt da :

Im engsten Zusammenhänge mit der Ein¬

führung der 4vstündigen Arbeitswoche steht die

Frage , wie diese Arbeitszeit auf die Woche zu ver¬
teilen ist . Ob sie auf fünf oder sechs Tage erstreckt
werden soll . Der Sekretär der Textilarbeiter -
Internationale , Thom Shaw , hat nun diese Frage
für die Arbeiter in den Textilfabriken zur Dis¬
kussion gestellt . Er selbst ist schon immer ein An¬
hänger der Fünftagewoche gewesen und empfiehlt
eine Arbeitswoche , die am Montag Morgen be¬

ginnt und Freitag abends endet .
Gleich vorweg sei festgestellt , dass der Vor¬

schlag des Genossen Shaw sehr zweckmässig ist .
Doch wollen wir uns mit dieser Feststellung nicht
begnügen , sondern diesen Standpunkt auch kurz
begründen . Unserer Meinung nach ist die fünf¬
tägige Arbeitszeit , daS heisst

der freie SamStag und Sonntag , für die
Textilarbeiterfchaft geradezu eine soziale

Notwendigkeit .

Warum ? Weil in der Textilindustrie ein hoher
Prozentsatz Frauen beschäftigt ist . Fünfundsechzig
bis siebzig von Hundert der in den Textilbetrieben
Arbeitenden sind weiblichen Geschlechts .
Unter ihnen gibt es viele verheiratete
Frauen . Diese arbeiten nicht nur in der Fabrik ;

sie müssen nach der Mühe und Plage im Betriebe ,

wenn sie abgearbeitet nach Hause kommen , auch

noch die gewiss nicht leichten Arbeiten des Haus¬

haltes verrichten : kochen , waschen , flicken , die Kin¬

der betreuen usw . Oft sind es viele Stunden , die

sie mit solchen Verrichtungen verbringen . Ihre
physischen Kräfte werden durch sie in einem unge¬

heuren Masse in Anspruch genommen , dies um so

mehr , jveil sie ja tagsüber auch im Betriebe ihren

Körper sehr anstrengen . Für die Hausfrauen in

der Textilindustrie würde daher die Einführung
des freien Samstags und Sonntags eine grosse

Erleichterung bringen , würden sie doch viele häus¬

liche Arbeiten , die sie jetzt abends nach Betriebs «

schluss machen müssen , dann am freien Samstag
verrichten können . Doch nicht weniger wichtig ist
das familiäre Moment . Die Mütter und Frauen
kämen bei der Fünftagelvoche in die sicherlich an¬

genehme Lage , sich wenigstens zwei Tage in der

Woche ihrer Familie widmen zu können . Der grosse
Nutzen , der ssr einem solchen Ausland nicht nur für
die Familie , sondern auch für den Staat und die

menschliche Gesellschaft liegt , dürfte von nieman¬
dem bestritten werden . Aber nicht nur für die ver¬

heirateten Frauen würde die Fünftagewoche in

vielen Beziehungen von Vorteil sein , auch für die

gesamte übrige Textilarbeiterschaft wäre das der

Fall . Man braucht nur einen Augenblick die ge¬
sundheitlichen und kulturellen Folgen , die eine

solche Einteilung der Arbeitszeit für alle in den

Textilbetrieben Beschäftigten mit sich bringen
würde , betrachten , und wird diese Auffassung be¬

stätigt finden . Für die Textilarbeiter in den staub¬

geschwängerten Spinnereien , in den von Gifthauch
erfüllten Färbereien , in Kunstseidenfabriken und

anderen gesundheitsschädlichen Betrieben würden

zwei freie Tage in der Woche einen nicht zu unter¬

schätzenden Fortschritt für ihre Gesundheft und

eine körperliche Wohltat bedeuten . Die Fünftage¬
woche für die Textilindustrie ist aus diesen und

noch einer Reihe anderer Gründe ein Ziel , das

wert ist , von den Textilarbeitern aller Länder mit

allem Nachdruck angestrebt zu werden .

Ist die Fünftagewoche technisch möglich ?

Diese Frage kann wohl im allgemeinen ohne
weiters bejaht werden . Gewiss gift auch hier der

Grundsatz : » Keine Regel ohne Ausnahmen " . Es
wird da und dort notwendig sein , von der Regel
abzugehen . Aus Gründen der BetriebSerhaltung
und des ungestörten Fortganges der Produktion
wird man in manchen Fällen nicht umhin können ,
die Arbeitszeit auf mehr als fünf Tage zu vertei¬
len . Doch soll daS nur eine Ausnahme sein . Im

Stossen und ganzen sehen wir kein Hindernis ,
welche » der „ Verwirklichung der Fünftagewoche in
der Textilindusttie im Wege stünde . Dass sie mög¬
lich wäre , zeigen die Verhältnisse , die in dieser
Hinsicht in den Vereinigten Staaten vorherrschen .
Im grössten Teil der nordamerftanischen Textil¬
betriebe besteht allgemein die fünftägige ArbeitS -

woche . Warum sollte daS nicht auch in den anderen
Textilländern möglich sein ? .

Gcrichtssaal
Kreditwucher unter Kollegen

Trauriges Zeitdokument : Darlehen unter Kollegen

mußten »erboten werde « !

( Prager Kreisgericht . )

Prag . Bei der schwierigen wirtschaftlichen Lage ,

in der sich ein grosser Teil der Beamtenschaft und

Angestelltenschaft befindet , kann es nicht Wunderneh¬

men . dass eine weitgehende Verschuldung platz¬

gegriffen hat und dass die allgemeine Suche nach

Kredit zu unerfreulichen Erscheinungen führt . So war

"j . SB. , wie sich bei der hier in Frage stehenden Ge¬

richtsverhandlung ergab , das Präsidium der

Arbeiterunfallversicherung San «

statt bereits im Jahre 1931 genötigt , gegenseitige
Darlehen unter den Angestellten die¬

ser Anstalt zu verbieten , weil sich Un¬

zukömmlichkeiten ergeben haften , insbesondere auch

deshalb , weil zum Teil übermässighohe 8 in -

s e n gefordert worden waren .
Am Montag war nun vor dem Strafsenat

Berndt ein Beamter dieses Instituts , namens

Heinrich Voda des Vergehens des Kredit¬

wuchers angeklagt . Den Anstoss zu der Anklage

gab eine Zivilklage deS Angeklagten , der seinen Kol¬

legen Bohuslav S - und dessen Frau gemeinsam auf

Bezahlung von 5000 Kt geklagt hatte , die ihm das

Ehepaar angeblich als Restbetrag eines Darlehens
schuldete , das er den Beklagten seinerzeit gewährt

hatte . Diese hatten bei dem Zivilgericht bestritten ,
etwas schuldig zu sein und erklärt , ihre Darlehens¬

schuld , die 16 . 320 Kä betrug , längst abgetragen zu
haben . Der Kläger habe aber 24 Prozent Zin¬

sen berechnet und nur infolge dieser wucherischen
Zinsfusses , zu dem sie sich unter Zwangslage be¬

quemten , der aber nicht nur unzulässig , sondern straf¬
bar wäre , sei die ursprüngliche Schuld so angeschwol¬
len . So kam eS, dass die Staatsanwaltschaft gegen
B o d a die Anklage erhob .

Bei der Hauptverhandlung bestritt der Ange¬
klagte , die Notlage seines Kollegen zu Kreditwucher
missbraucht zu haben . Gr habe nicht 24 , sondern nur
12 Prozent Zinsen gefordert und ein solcher Zinsfuss
sei bei den kollegialen Spar - und Rücklageeinrichiun -
gen . wie sie bei vielen Bettieben und Aemtern be¬

stehen . ganz normal . Beim Zeugenverhör erklärte da¬

gegen das Ehepaar S. , dass ihnen der Angellagte
tatsächlich 24 Prozent vorschrieb und dass sie infolge
verschiedener Krankheitsfälle gezwungen Ivaren , man¬
gels billigeren Kredite - den - Wucherzinsfuss anzuneh¬
men . Im weiteren Verhör ^ wurden Zeugen einver¬
nommen . von denen einzelne gleichfalls bestätigten ,
dass ihnen der Angeklagte für kleinere Darlehen Zin¬
sen bis zu 12 Prozent proMonat ( ! ) abverlangt
habe . Der Staatsanwalt erweiterte darauf¬
hin die Anklage auch auf diese Fälle , worauf
das Gericht die Verhandlung zwecks Ladung weiterer
Zeugen vertagte . rb .

Setzt müssen Sie unbedingt

Ihre Blumen mit

- Blomen- ZaoberdgDg
begießen , wenn sie schön blühen sollen

1 Paket Kä 5 ' 60 durch die Verwaltung
„ Frauenwelt “ , Prag XII . , Fochova tf . 62 ,
und bei allen Kolporteuren erhältlich

MM
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Das größte und modernste Krankenhaus von Paris ,

das Beaujon - Hospital in Clichy an der Peripherie der französischen Hauptstadt ,

wurde jetzt feierlich feiner Bestimmung übergeben . I

Warum friere « wir ?

von E. Albt .

Wer könnte sich wohl vorstellen , dass es einen

Fisch im Wasser friert , oder dass es dem Frosch ein -

mal gar zu ungemütlich kalt wird im nassen Cle¬

ment ? Ein frierender Fisch, — welch absurde Idee !
Frieren zu können ist «ine besondere Fähigkeit , dir

nicht «in jedes besitzt . Wir Menschen haben fi «, und

fast möchte es uns scheinen , als könnten wir auf die¬

sen sonderbaren Vorzug leicht verzichten ; denn frie¬

ren ist etwa ebenso unerfreulich wie hungern . Und

doch ist « S wirklich eine Fähigkeit , zu der es sogar

noch eigener Sinnesorgane bedarf . Diese Errungen¬
schaft zeichnet den Menschen und die ssleichwarinen
Tiere, also di « Säugettere und Vögel , vor allen

andern Wesen aus . Nur wir Warmblütler können

Temperaturunterschiede empfindungsmäßig wahr¬

nehmen . DaS scheint unS nicht sehr schätzenswert, so¬

fern wir uni nicht Rechenschaft geben vom Zweck

dieser Einrichtung . Sie steht im Zusammenhang mit

der Erhaltung der Körpertemperatur auf stets gleich ,

bleibender Höhe .

Im Jahre 1855 machte der berühmte Arzt

Claude Vernarb die damals sehr überraschende Eni -

deckung, dass bei Verletzung einer bestimmten Stelle

des Gehirns im Harn Zucker abgeschieden wird . Diest
Beobachtung war von grösster Wichtigkeit, denn sie

führte zu der Erkenntnis , dass der Stoffwechsel des

Körpers vom Gehirn aus überwacht wird . Der

Zuckergehalt deS Blutes und die Ausscheidung des

Zuckers wird also von einer bestimmten Stelle im

Gehirn au » geregelt . Der »Zuckerstich*, wie man

die Verletzung der betrefienden Stelle , des . Zucker -

zentrumS", im Tierexperiment nennt , erwie » die Ab¬

hängigkeit bestimmter Körperfunkttonen von ganz

bestimmten Stellen de » Zentralnervensystems.
Dreissig Jahre später fand man etwa » Aehnliches: .
dass nämlich «in Einstich an einer bestimmten Stelle

an der Basi » deS Gehirn » «ine starke Erhöhung der

Körpertemperatur zur Folg « hat . Durch diesen

„ W ä r m e st i ch " wird ein Nervenzentrum gettof -
fen, da » die Stärke der verbrenungSvorgänge in den

inneren Organen und besonders in den Muskeln

«gelt .
Ein solche » . Wärmezentrum * im Gehirn , da »

dem Wärmehaushalt deS Körper » vorsteht, haben

alle Warmblütler . Bei den wechsclwarmen Tieren ,

wie den Fischen , Schlangen , Molchen , Eidechsen ,

schwankt di « Körpertemperatur mit der Außentem -

peratur . Die Wärmeproduktton d « S Körper » steigt ,

wenn die Temperatur der Umgebung steigt . Bei

Warmblütlern ist e » umgekehrt : bei sinkender Aussen¬

temperatur wird der Swffwechsel gesteigert , denn

nun muss die Wärmeproduktton erhöht werden , soll

die Körpertemperatur auf gleicher Höhe bleiben . Auf

dem Wege über das Nervensystem wird aber auch

gleiö ^eitig die Wärme a b g a b e geregelt .

Damit aber da » Nervensystem auf Temperatur¬

änderungen der Umgebung zweckmässig reagieren

kann , ist eS notwendig , dass es beständig benachrich -

ttgt wird über den Wärmezustand der Aussenwelt . Es

müssen also Organe vorhanden sein , welche solch «

Temperaturschwankungen anzeigen . Und diese Or¬

gane liegen naturgemäß in der Haut . Aber unsere

Haut ist keine gleichmäßig reizbare Fläche . Nicht

alle Stellen sind gleich empfindlich gegen äußere

Reize . Außerdem ist eS aber so eingerichtet , daß

bestimmte Stellen nur ganz bestimmte Reize aufneh¬

men können . So haben wir in der Haut Druck¬

punkt «, d. h. Stellen , an denen nur Druckreize wahr¬

genommen werden können , ferner Punfte , welche mir

für Wärmereiz , und wieder andere , die nur für

Kälttreiz empfindlich sind und endlich auch bestimmte

Stellen , die uns Schmerzempfindungen vermitteln .

Solche Druck«, Wärme - , Kälte - und Schmelzpunkte

sind über die ganze Körperoberfiäche verttilt , aber

durchaus nicht gleichmäßig . Manche Körperstellen

sind nur zu einzelnen , nicht zu allen aufgezählten

SiuneSempfindungen befähigt . So hat z. B. die

Bindehaut des Auge » nur Schmerz - und Tempera -

tursinn , dagegen keinen Drucksinn . Ein « bestimmte

Stelle der Innenseite der Backe ist nur den Druck -

und Temperaturreizen zugänglich , dagegen vollkcm -

men schmerzunempfindlich. Auf der Hmit deS Hand¬

rücken » find die Kältepunkte bedeutend dichter gesät ,

als die Wärmepunkte . . Man kann sich davon leicht

überzeugen , wenn man etwa mit einer Bleistifttpitze

leicht und langsam über den Handrücken Hinfahrt .

Man hat dabei neben der Berührungsempfindung

an vielen Stellen ein ganz deutliches Kältegefühl

Diese Hautsteven enttprechen eben jenen Kältepunk -

ten . Di « Bleistiftspitze ist kühler al » die Haut , aber

nicht alle Hautstellen sind dazu befähigt , unS diesen

Temperaturunterschied zum Bewußtsein zu bringen .

Biel seltener trifft man auf dem Handrücken eine

Stelle , die uns die Empfindung » wann " zu ver¬

mitteln imstande ist .

Reizungen der Kälte - und Wärme - Sinnes -

organe unserer Haut also sind es , die uns als Kälte »
und Wärmeempfindungen zum Bewusstsein kommen
und unter Umständen unser Wärmezentrum im Ge¬
hirn zu Schutzmaßnahmen veranlaßten . Zu grosser
Wärmeentzug würde Herabsetzung der Körpertem¬
peratur und damit ebenso eine Gefahr für daS

Leben bedeuten , wie eine Ueberyihung der Körpers .
Die Regulierungsmechanismen sind mannigfacher
Art .

Die konstante Körpertemperatur de » Menschen
ist bekanntlich nah « an 37 Grad Celsius . Die regel¬
mässigen periodischen Schwankungen , di « sich wäh¬
rend eines TageS geltend machen , find geringfügig
und machen nur wenige Zehntel Grad aus . MuSkel -
tättgkeit kann die Temperatur vorübergehend etwas
erhöhen . Die gesamte Körperwärme stammt aus der
Energie der im Körper verbrennenden Nahrungs¬
stoffe , im wesentlichen der Eiweißstoffe , Fette und
Kohlenhydrate . ES sind dies Stoffe von hohem
Energiegehalt . Im Stoffwechsel zerfallen sie und
verbrennen zu verhältnismässig einfacheren Stoffen
mit geringerem Energiegehalt . Die dabei fiei -
werdende Energie wird umgesetzt in Wärm « und in
die mechanische Arbeit der vom Körper und seinen
Teilen ausgeführten Bewegungen . Die Wärmepro -
duktton ist eine recht beträchtliche . Ein erwachsener
Mensch von etwa 70 Kilogramm Körpergewicht pro¬
duziert pro Stund « etwa 100 Kalorien und die » schon
bei MuSkelruhe und gewöhnlicher mittlerer Kost . Bei
Muskelarbeit und reichlicher Nahrung kann die
Wärmeproduktton noch bedeutend steigen . In den
ersten Lebenswochen de » Menschen ist die Körper¬
temperatur noch nicht völlig konstant . Erst allmäh¬
lich erreicht der komplizierte RegulierungSmechaniS -
muS sein « Vollendung . Besonder » vorzeitig geborene
Kinder zeigen , da den letzten Schwangerschafts¬
monaten für die Ausbildung diese » Mechanismus
eine besondere Bedeutung zukommt , in der ersten
Zett eine große Abhängigkeit von der Außentempera¬
tur . Schwankungen von sechs bis zehn Grad sino!
da zuweilen schon beobachtet worden .

Unter den verschiedenen Einrichtungen deS ge¬
sunden Körper » , welche die Temperatur regulieren ,
gibt es solche , welche die Wärme - Produktion
und solche , welche die Wärme a b g a b e beherrschen
Auf di « Signale deS Kältesinnes der Haut antwortet
daS Wärmezentrum mit einer Steigerung jener , sich
hauptsächlich in den Muskeln abspielenden , Vorgänge ,
die Wärme erzeugen . Auf Hitzegefühl dagegen

reagiert der Organismus , wieder auf dem Wege
über den Zentralapparat , durch Herabsetzung jener
Vorgänge , welch « Wärme erzeugen und durch gestei¬
gerte Wärmeabgabe . Diese erfolgt durch Ausstrah¬
lung und Wasserverdunstung . ES erweitern sich die

Blutgefäße der Haut . Dadurch ist die Haut stärker
durchblutet und erscheint gerötet . Die Zahl der

Herzschläge ist vermehrt . Dadurch wird da » wärmst «
Blut au » dem Innern an di « Oberfläche befördert ,
wo eS nach aussen Wärm « abgeben kann . Auch die

Zahl der Atemzüge steigt und durch die Verdunstung
deS Wassers der Atemluft wird ebenfalls Wärme

entzogen . Ein Hund , der in der Sommerhitze mit

heraushängender ZungF rasch und stoßweise atmet ,
braucht deshalb noch gar nicht außer Atem zu sein .
Er sucht sich nur auf diese Weise Abkühlung zu

schaffen . Auch die Schweißdrüsen vermehren auto «

mattsch ihre Tätigkeit . Die verdunstende Feuchttg -
keit entzieht wiederum der Haut Wärme . In trok -

kener Lust kann man weit mehr Hitze auShalten ,
als in dampfgesättigttr , die keine Feuchtigkeit mehr
aufnehmen kann und daher dem Körper keine Mög¬

lichkeit zur Abkühlung durch Schweissverdunstung gibt .

Gelingt e » bei gar zu hohen Außentemperaturen dem

Organismus nicht mehr , die Körpertemperatur kon¬

stant zu erhalten , und steigt diese also um einig «

Grade , dann tritt da » ein . was wir als Hitzschlag
oder als Sonnenstich bezeichnen und wa » oft plötz¬

lichen Tod bedeutet .

Erfährt dagegen das Wärmezentrum von de «

drohenden Gefahr einer allzu starken Abkühlung de »

Körpers , dann wird , neben vermehrter Wärmepro¬
duktton die Beschaffenheit der Haut so geändert , daß

weniger Wärme auSgefttahlt werden kann . Es ziehen

sich die unzähligen Blutgefäße der Haut zusammen
und di « schwach durchblutete Haut schützt nun den

Körper in gewissem Grad « vor Wärmeverlust . Wir

haben nicht die Möglichkeit , durch unseren Willen

Einfiuß zu nehmen auf den Zustand dieser Haut¬

gefäße ; ganz automatisch regelt unser Nervensystem
diese Angelegenheit . Eine unheilvolle Wirkung kann

starker Alkoholgenuß auf die Temperaturregulierung
ausüben . Die Hautgefässe werden gelähmt und
können sich bei Einwirkung niederer Temperaturen
nicht mehr zusammenziehen . Die Haut bleibt da¬

her stark durchblutet . Da auch im Alkoholrausch
kein « Erregung der Kältenerven mehr stattfindet ,
fehlt daS subjektiv « Kältegefühl . So ist es möglich ,
daß Betrunken « , ohne zu frieren , in der Kälte sogar
behaglich «inschlafen , um nicht mehr zu erwachen .
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Der falsch « Bettler . Ein erschütternder Bor¬
fall spielte sich in der Rytirskä ab . Dort hielt ein
Wachmann den 40jährigen Bäckergehilfen Franz
L a c i n a aus Vysocany an , weil er bettelte .
Lacina , seit längerer Zeit arbeitslos , war auf den
Gedanken verfallen , sich an der linken Hand eine
Prothese anzubinden , obwohl er gesund war . Der

Wachebeamte , der den Betrug merkte und Lacina

pflichtgemäß verhaftete , wollte ihn auf die nächste
Sicherheitswachstube führen . Unterwegs riß sich
der falsche Bettler . los und stürzte sich vor ein fah¬
rendes Auto . Der Chauffeur konnte nicht mehr
bremsen und Lacina wurde überfahren . Man
brachte ihn mit einem Bruch des rechten Beines und
einer Quetschung des linken in die Klinik Jiräsek .

Kunst und Wissen

Zenufa
. Zenufa " sitLeos Janäöeks , des be¬

deutenden mährischen Komponisten , wirkungsvollstes
und populärstes Werk . Schon das ausgezeichnete , von
dramatischen Spannungen erfüllte und im mährischen
Volksleben wurzelnde T e x t b u ch der Oper , das
aus der Feder der bekannten tschechischen Dichterin
Gckbriele Preist stammt , ist ausschlaggebend gewe¬
sen für ihren Erfolg beim Publikum . Die Oper be¬
handelt die Geschichte eines unehelichen Kindes , das
die Küsterin und Stiefmutter JenufaS ertränkt , um
diese ihre Ziehtochter , die ihr Stolz und ihre Freude
ist , vor Schande zu bewahren . Aber diese an sich so
lrbensprimitive realistisch « Begebenheit hat die Dich¬
terin echt dichterisch behandelt und der Liebe unter¬
tan gemacht ; der Liebe , die vor der furchtbarsten Tat
nicht zurückschreckt , wenn diese nur dem geliebten
Wesen zu Nütz ist , und der Liebe , die alles Leid
um der Liebe willen auf sich nimmt .

Janäöeks Musik zu „ Jenufa " übt vor allem
deswegen so starke Wirkungen aus , weil sie aus dem
ewig lebendigen Quell der Volksmusik und ihres
Rhythmus schöpft . In dieser Hinsicht ist fie der
Opernmusik Smetanas nahe verwandt . Nur ist Ja -
näcek dabei noch Musiknaturalist , der seine Klänge
und Motive der Natur ablauscht und alle musikali¬
schen Schilderungen mir oft geradezu unheimlicher
Echtheit und Treue der Wortschilderung anpaßt . Hie¬
bei bedient er sich musikalischer Ausdrucksmittel , die
von eindringlicher Unmittelbarkeit in der Wirkung
find . Di « Singstimmen in der Oper . Zenufa " folgen
dem von Janääek aufgestellten Prinzip der Sprech -
Melodie , das heißt sie folgen dem Rhythmus der nor¬
malen Sprechweise , die stark im Affekt immer wieder¬
kehrend « Wortwiederholungen anwendet und auch
melodisch durch den Affekt bestimmt wird . Aber dies «
Sprech - Melodie ist nur das gesangliche Prinzip in
der Oper JanäöokS . Hinsichtlich ihres Gesamtstiles
zeigt sie den Komponisten als Freund der geschlosse¬
nen Form und der weitbogigen Musikalischen Archi¬
tektonik , als den Meister in der Kunst der Ensembles
und des genialen Aufbaues . Ist Smetanäs „ Ver¬
kaufte Braut " das Muster der tschechischen heiteren
Bolksoper , so ist Janäceks „ Jenufa " das Muster des
tragischen tschechischen bäurischen Musikdramas .

Die Wiederaufführung der . Zenufa " erwies sich
als ein ganz großer Opernerfolg ; der größte der
heurigen Spielzeit . Sie stand im Zeichen ungewöhn¬
licher dramatischer Kraft und Lebendigkeit , war also
dem packenden dramatischen Ton des Werkes wir¬
kungsvoll angepaßt . Schon rein musikalisch hatte
Georg Sz äll , der musikalische Erneuerer des Wer¬
kes , die dramatische Bedeutung der . Zenufa " -
Musik aufs stärkste unterstrichen , bisweilen sogar
allzu überhitzt im dynamischen Sinne . Das pracht¬
voll spielende Orchester , der ausgezeichnet diszi¬
plinierte Chor und die ausnahmslos passioniert
ihren Aufgaben dienenden Solisten bescherten
uns unter Szells Stabführung wieder einmal eine
Opernauffühtung von intensivster und geschloffenster
Wirkung . Auch die stimmungsvolle Inszenierung und .
sorgfältige Regie Renaw M o r d o s trugen mit
zum großen Ersolg bei . Unter den Solisten hatte
Frau Lydia Kindermann den Hauptanteil
daran ; sie bot eine starke schauspielerische Leistung
als Küsterin und ging auch stimmlich überraschend
aus sich heraus . Mehr dramatisch als lyrisch , mehr
flauen - als mädchenhaft war Frau Pauly in der
Titelrolle . Die übrigen , durchwegs begeistert mitwir¬
kenden Solistimmen und Solisten , — die Damen
Wanka,Raya , Meda - k , Sommer , Roth ,
die Herren Präg er , F sicher , Fuchs , An¬
der s e n, — mögen sich mit einem Gesamtlob be¬
gnügen . Das gut besuchte Haus spendete stürmischen ,
begeisterten Beifall . E. I .

Arbeiter - Vorstellung
» Schneider Wippt "

Unsere Arbeitervorstellungen im Deutschen
Theater haben heuer außerordentlich hohes Niveau ;
die Veranstalter bemühen sich mit sichtlichem Erfolg
nm die bestmöglich « Auswahl der Stücke . Für das
Bolksstückmäßige konnten sie es nicht besser treffen
als vergangenen Sonntag mit der Komödie „Schnei¬
der Wippl kontra Napoleon " . Gerade unserem Pu¬
blikum mußte ja der politische Hintergrund und der
im Menschlichen , allzu Menschlichen wurzelnde Vor¬
dergrund dieser leise satirischen und stark humorigen
Komödie gefallen , um so mehr , als es sich um ein «

ganz ausgezeichnete Aufführung handelt . Nochmals
seien insbesondere Dudek , Padlesak ,
T a u b, Dörner und Frau Lord , dann Demel ,
Grünberg und die Carpentier dankbarst belobt . Und

rS sei auch einmal bemerkt , daß die Künstler , wie

immer wieder zu erkennen ist , yor keinem Publikum
lieber spielen als vor dem unfern , weil dessen beson¬
deres liebevolles und dankbares Verständnis oft für

feinste ( soziale und politische ) Pointen und Schat¬

tierungen auf die Bühne fördernd zurückschicktz Und

dann : wie viele Vorstellungen gibt es , die ein durch¬

schnittlich so volles , stimmunghebendes Haus aufwei¬

fen können wie unsere Arbeitervorstellungen ? I. g.

ZEITUNG
Der Verdi - Zyklus . Heute . ZaTraviata "

( B 2 ) ; 5. Feber ,R i g o l « t t o " ( A 2) — Gast¬
spiel Josef Mosel er vom Staatstheater Wiesba¬
den als Herzog ; 15 . Feber „ A i d a " ( D 1) — Gast¬
spiel Kerstin Thorberg ; ferner 21 . Feber
„ Othello " ( C 1 ) ; 26 . Feber „ D o n C a r lo s "
( A 1 ) ; 6. März „ F a l st a f f " ( BI ) ; 8. März
„ D « r T r o u b a d o u r " ( D 2 ) ; 14 . März
„ Ein Maskenball " ( C2 ) . Die weiteren Gäste
werden bekanntgegeben . Ermäßigung des Zyklus
über 40 Prozent . Normaler Kaffenpreis pro Vor¬
stellung Kd 11 . — bis 58 . —. Im Zyklus bei Ab¬
nahme von 8 Abenden K£ 6 . — bis 35 . —; bei Ab¬
nahme von 4 Abenden Kd 8 . — bis 40 . — pro Vor¬
stellung . Jahresabonnenten können die Zhklusvorstel -
lungen , welche nicht auf ihre Serie entfallen , zum
ermäßigten Preis beziehen . Verkauf ab heute .

Erstaufführung „ Ich hab ' S getan " ( „ Geständ¬
nis " ) , Schauspiel in 6 Bildern von Martin Gläser ,
Erstaufführung in der Kleinen Bühne , Sonntag
abends . Keine Gusicheinel Weihnachtsabonnement
gültig I

Spielplan des Deutschen Theaters . Dienstag %8 :
13 b e i T i s ch, A 1. — Mittwo - halb 8 : Sa
T r a v i a t a, Verdi - Zyklus l B 2. — Donnerstag
halb 8 : Die führende Marke , Ensem¬
blegastspiel Gisela Werbezirk , C 2. — Freitag halb
8 : I e n u f a, D 1. — Samstag halb 8 : Das
Land des Lächelns , neueinstudiert . B 2. —

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag 8 :
Schneider Wippl kontraNapoleon ,
— Mittwoch 8 : 13 bei Tisch . — Donnerstag 8:
Schneider Wippl kontraNapoleon ,
* — Freitag 8 : Kleine Bühne etwas
verrückt , Gastspiel Fritz Grünbaun . — Samstag
8 Uhr : Kleine Bühne etwas verrückt ,
Gastspiel Fritz Grünbaum .

Der Film

Hp! Merle Oberon

in dem englischen Alexander Kord a - Film

. Der rot « Pimpernell " .

Die beiden Seehunde
Die Berliner Filmindustrie , die auf der Suche

nach harmlos - verschollenen Vorkriegsstücken diesen
«Uten Schwank des tüchtigen Carl Roeßler auSgegra -
ben hat , ist dabei auf «inen gar nicht unverfänglichen
Stoff gestoßen . Denn die Sereniffimus - Komödie des
Fürstenhofes , die schon vor dem Kriege reif zum
öffentlichen Gespött geworden war , ist heute mit dem
Führer - und Unterführer - Wahnsinn des Dritten
Reiches wieder grausig aktuell geworden , — und
wenn hier aus der Aehnlichkeit des seehundsbärtigen
Regenten und des schnauzbärtigen Dienstmannes ein
Schwank der vertauschten Rollen wird , wenn die
Ordenswut . die Polizeischikane , die Bierbank - Rebellion
und die Jagd - Passion des hohen Herren verulkt wird ,
dann kann niemand dafür garantieren , daß sich die
Untertanen des barwerschönten Reichsführers und
des ordenstrahlenden Jagd - Generals nicht das Ihrige
dabei denken ( zumal der Polizeioffizier , der hier auf¬
tritt , verdächtig an Herrn Himmler erinnert ) . Frei¬
lich mündet die Komödie in harmloseste Gemütlichkeit ,
der Fürst wird leusielig , der Dienstmann fürstentreu
und die Liebespaare glücklich , wie es sich für ein Bor -
kriegs - Stück gehört , das einst die Zensur und heute
als Film das Propagandaministerium passiert hat .

Immerhin scheint der Münchener Komiker
W e i ß - F e r d l , der hier di « beiden Hauptrollen
mit saftig - bayrischer Rede und vielsagendem Schmun¬
zeln spielt , seitdem eine verdächtige Person zu sein ,
und das Schicksal hat ihn inzwischen in Gestalt eines
Auftrittsverbots erreicht . Er ist in diesem Film der
einzige , der auffällt . Denn die sonstige Besetzung ist
sehr schwach und ' die Regie Fred Sauers gerade
nur zulänglich . —eis —

Die Polarjäger
Der verstorbene dänische Polarforscher Knud

Rasmussen ( der von seinen Ahnen her ein halber
Eskimo war ) hat diese sehenswerte Bilderfolge vom
östlichen Grönland hinterlassen . Sie zeigt uns die
Felsen und Fjorde , die Gletscher und Eisberge die¬
ser nördlichen Welt , sie läßt uns Seestürme und
Kajakfahrten miterleben und Einblicke ins Leben
der Eskimos tun , die wir in ihren Zelten und beim
Fischfang , bei der Seehundsjagd und beim Ab¬
schiedsfest betrachten können , — die Kinder beim
Spiel , die Männer beim Kampf um die Frau , die
Alten bei aberoläubischen Bräuchen und alle bei
unermüdlicher Arbeit .

Ob es nötig war , diese Bilder . durch ein «
LiebeShatzdlung zu verbinden , die mit der stürmischen
Brausiahrt des Eskimojünglings Palo und dem
Tod seines schurkischen Nebenbuhlers endet , erscheint
fraglich . Um so besser ist es , daß die Darstellung
sich nur in Andeutungen ergeht , und daß die Eski -
mo- „ Schauspieler " ihre Rollen nicht tragisch ge¬
nommen haben . —eis —

Sport • Spiel • Körperpflege
Der Verbandstag des DFB

brachte , am Sonntag in Karlsbad abgehalten , keine
Klärung in der verworrenen Situation der
deutschbürgerlichen Fußballsportbewegung . Daß die
Aksionen doch aus dem Westen , den Gefilden der
SHF , kommen , konnte man aus den Vorstößen die¬
ser Vertreter entnehmen . Noch einmal gelang es ,
in den Vorbesprechungen , die „ Einmütigkeit " wenig¬
stens so gut als es eben möglich ist , festzuleimen .
Trotzdem wurde in öffentlicher Tagung genug fest¬
gestellt , das werwoll genug erscheint , mitgeteilt zu
werden . Da kam in den Ausführungen des Obman¬
nes zum Ausdruck , daß das auch von uns angezogene
„ Redeverbot " nur deshalb angeordnet wurde , um
„ schwebende Verfahren " nicht zu beeinflussen . Doch
weit interessanter ist die Feststellung , daß diesport »
liche Moral sehr gesunken sei . Eine sehr
wahre Anprangerung , doch Worte vermögen dieses
schwere Hebel des jetzigen bürgerlichen Sportniveaus
auch nicht aus der Welt zu schaffen , wenn fie auch
gerade im berüchtigten Westgau gesprochen wurden .
Die Frage unbezahlte oder bezahlte
Spieler ( wie das nun so schön umschrieben wird )
war ebenfalls Gegenstand der Beratungen und wenn
in der Debatte darauf verwiesen wurde , daß be¬
zahlte Spieler der Ruin bedeuten , so
stimmt das , aber man hat anscheinend ein kurzes
Gedächtnis , denn bei der Einführung dieses
„ Systems " erhoffte man sich doch eine Besserung .
Man war sodann heilfroh , daß ein Antrag auf
scharfe Trennung der Begriff « in eme Resolution
mngewandelt werden konnte — und nun in der
Tischlade ein ruhiges Plätzchen finden wird . Es
kommt jedoch noch schöner ! In der Debatte über die
Haftpflichtversicherung erklärt « ein Ver¬
treter , daß der A b s ch l u ß dieser Versicherung eine
schmutzige . Sache wäre und der Obmann - Stell -
vertveter mußt « u. a. zugeben , daß mit den Stam¬
piglien des DFB Mißbrauch getrieben wor¬
den seil Jetzt verstebt man schon eher , warum den
Amtswaltern „Schweigepflicht " auferlegt wurde und
die mißbrauchten DFB- Stampiglien werden Wohl
nur als ein „ Märchen " für Kinder , jedoch nicht für
verantwortungsbewußte Menschen Gültigkeit besitzen .
Darum wurde wahrscheinlich auch der Kassa -
bericht weder verlesen noch gedruckt vorgelegt , son¬
dern in einer Paus « war es den interessierten Dele¬
gierten g e st a t t e t , in den Kassabüchern Einsicht
zu nehmen ! Wo ist solches Borgehen möglich ? ! Die
Mitgliedschaft bzw . Vereine können zahlen , daß fie —
im wahrsten Sinn « des Wortes — „schwarz " wer¬
den ; aber ein öffentlicher Rechenschaftsbericht will
daS Licht scheuen und die , die neugleng iss die Bücher
gucken , sehen Zahlen , nichts wie Zahlen ! Aufklärung
über verschieden « Posten —- ja . das ginge zu West ?
Führergedanke — autoritär — keine öffentliche Kon¬
trolle , wohin das führt , braucht nicht mehr zum
xtenmale wiederholt werden . Die „Neuwahlen "
brachten keine großen Aenderungen , nur die konsti -
tuierende Borstandsfihung brauchte nach Abschluß
der Tagung sehr , sehr viel Zest , bis endlich die
Aemter verteilt waren .

Da » Letna - Tarater
ging am Sonntag unter besseren Bodenverhältnissenvor sich als vor acht Tagen . Zuschauer hatten sichaber doch nicht mehr eingefunden . Dafür gab es
reichlichen Torsegen : Sparta und Slavia
schossen 17 Tore und erhielten nur zwei . Das würde
eigentlich zur Charakterisierung der übrigen beiden
Partner genügen . Roch , wie letzthin festgestellt, ist
Sparta in ausgezeichneter Verfassung , da gibt es
nicht viel zu bemängeln , als daß es einzelne Spielernicht nötig hätten , eine rohe Rote ins Spiel zu brin¬
gen . Slavia , die erstmals mit dem von Wien gehol¬ten Vhtlakil antrat , hatte in K l a d n o den schwäch¬
sten Gegner , der ihr selten gefährlich wurde . Und
so bleibt der DFC übrig — unbefriedigend . Sein
größtes Minus ist der Angriff , da war imr
Truntschka die treibende Kraft , während die übrigen
manchmal wie verscheuchte Hühner über den Platzliefen . Im Half war der Mittelläufer noch das Bestedie Verteidigung konnte sich mir forsichreitendem
Spiel nicht mehr Luft verschaffen. Der Tormannwird Wohl noch einige Zeit ein Fragezeichen bleiben ;er fing manchmal sehr gut , hat aber anscheinendnicht den richtigen Kontakt mit den Vordermännern .Die Schiedsrichter hielten es zum großen Teste mitden sogenannten großen „ S " , so daß die Zuschaueroftmals ihrem Mißfallen lärmend und pfeifend Aus¬druck gaben . Die Ergebnisse : Slavia —- Kladno 9 : 1( 3 : 1 ) und Sparta —DFC 6 : 1 ( 3 : 0 ) ,

Sonstig « Fußballergebnisse . Prag : BohemianSgegen CAFE 2 : 2 ( 1 : 1 ) , Cechoslovan Kosir gegenCcchie Karlin 3 : 1 ( 0: 0) , Viktoria Zijkov gegen Sla -voj Zijkov 5 : 1 ( 1: 0) . . — Pilsen : SK . gegenDFC . Budweis 5: 0. — Saaz : DSB . gegen VfBTeplitz 12 : 3 ( 7 : 2 ) . — Teplitz : Viktoria PilsengegenTFK . 3 : 2 ( 3 : 1) . — Brünn : ZidenicegegenMoravia 4 : 0 ( 4 : 0 ) . — Wleit : Austria gegen Ad -mira 2 : 1 ( 2 : 0) , WAC gegen DFC Wien . 3: 1, abge¬brochen , weil der Schiedsrichter verprügelt und voneiner Frau sogar gebissen wurde ; Rapid gegenAhgersdorf 13 : 1 , Vienna gegen Landstraßcr Ama¬teure 6: 0, Wacker gegen Shell 9: 1, FAC gegenViktoria X 3: 1. — Stuttga r . t : Schweiz gegenDeutschland 0: 4. — Luzern : Schweiz B gegenSüddeusichland 1: 0.

Da » Gäbe in Davos
Die Eishockey - Welt - und Europameisterschaftenwurden Sonntag in Davos abgeschlossen . Kanadaoder wenn man will : das Vereinsteam Winnip . g

Monarchs zeigte zum Abschluß , daß die Europäer ,
doch noch viel lernen müssen , um entscheidend gefähr »
lich zu werden , und schlug den Europameister
Schweiz 4 : 2 , überlegener als das Ergebnis be «

sagt . Das Spiel um den brüten und vierten Platz ,
zwischen England und der Tschechoslow a •
( et endete nach dreimaliger Verlängerung mit dem
2 : 1 - Siege der Engländer . Um den fünften und
sechsten Platz wurde schon am Samstag entschieden :
Schweden schlug Oesterreich 8: 1 . — Das Dtdspiel
im Trostturnier gewann der vorjährige Nazi »
Europameister mst 5 : 1 gegen Polen .

Eishockey - Ergebnisse . Troppau : EV . gegen
Innsbrucker EV . 2 : 0 und 5: 1. — London : Lon »
doner gegen Pariser Kanadier 2 : 1 ( Samstag ) .

Neuer Frauen - Weltrek » rd im Schwimmen . Di «
amerikanische Schwinunerin Eleanor Holm- Jarrett
stellte in Chicago über 100 Meter Rücken mü 1 : 16 . 3
Min . « inen neuen Weltrekord auf . Die bisherig «
Bestleistung hielt Rita Mastenbroek ( Holland ) mst
1 : 16 . 8 Min .

Skiwettkämpfe der SDT

Am Sonntag veranstalteten die tschechischen Ar «
beitertouristen ( SDT ) in K u s o v im Böhmertvald
ein Treffen , verbunden mit Skiwettkämpfen , an denen
105 Sportler und Sportlerinnen teilnahmen . Den
16 - Kilometer - Lauf der Männer gewann Smola
( Kusov ) in 1 : 30 : 05 vor Pesl ( Kusov ) in 1 : 33 : 21 .
Im 6- Kilomer - Lauf der Frauen siegte Chmelovä .
( Prag ) in 47 : 02 Min . Den Hindernislauf über

4 Kilometer ( Männer ) gewann B. Ruda ( Prag ) in
25 : 31 vor Pesl in 26 : 00 Min . Sieger im zusam¬
mengesetzten Lauf wurde Pesl ( Kusov ) , der damst
den Wanderpokal des Abg . Genossen Pik ( Pilsen ) ge¬
wann . Für die Wer 35jährigen Sportler wurde eia
8- Kilometer - Lauf durchgeführt , den Slamboo
( Prag ) in 1 : 09 : 22 gewann .

Die HDW- Meisterschasten wurden diesmal in
Spindlermühle ausgettagen . Am Samstag
wurde das zur Kombination gehörende SprinMN
durchgeführt . Die Klausengrundschanze war aber
für wenige Springer geeignet , es gab Stürze ia
Massen und schließlich ging ein Außenseiter ( Hauser ,
Oesterreich ) als Sieger der Kombinatton hervor.
Sonntag wurden mit dem Spezialsprunglauf die
Meisterschaften beendet . Die Sprünge wurden auf der
neuen Schanze durchgeführt , welche sich weit besser
bewährte . Sieger wurde A. Möhwald mü 59 und
60 Meter sowie Note 212 . 7 . Der Sieger des Vor¬
tages kam auf den elften Platz mit Note 186 , ob «
zwar er 61 und 58 . 5 Meter sprang .

Lus 6er Partei
Bezirksfrauenkomitee . Mittwoch . den 30 . Jän¬

ner . um halb 7 Uhr im Parteiheim Sitzung .
Sozialistisch « Jugend , Kreis Prag -

Heute , 7 Uhr abends : Kreislei¬
tungssitzung . Mittwoch , den
80 . Jänner . 8 Uhr abends : Grup¬
penabende : S . S . Zentrum : Dia
erste russische Revolution 1905 -
S . I . Holleschowitz : Generalver¬

sammlung . S . I . Weinberg «: Welt im Bild (Liäsi -
bildervortrag ) .

Vcrclnsnadiriditcn
Das Schwimmen , das voriges
Mal nicht stattgefunden hat , fin¬
det diesen Mittwoch bestimmt
statt , ,und zwar im Hallenbad
der ÄezirkskrankenversicherungS -
anstalt , Klimentskä , von 8 bis
10 Uhr abends . Mitglieds¬
bücher mitbringen ! Kosten 3 sic .Für Training und Unterricht ist gesorgt .
Bolksfinggemeinde . Genossinnen »

Achtung ! Dienstag , den 29 . Jännerum l47 Uhr abends ersteProb -
des Frauenchors im Ber -
einslokal , Prag ll , Be Smeckäch 2?,
IV . Stock ( im Hause Verein deutsch«*Arbeiter ) . Anschließend Probe des Männerchors . - *

Mitteilungen aus dem Publikum .
Dem „Mährischen Tagblatt ", Olmütz Nr . 25b ,

entnehmen wir folgend « Erklärung :
Erklärung ! Der unterferttgte Milo -K u ä e r a , Inhaber eines Kolonialwarengeschäftesin Prerau , erklärt hiemit , das ausschließliche Recktder Firma I . G. Farbenindustrie A. - G. in Lew « r -kusen bei . Köln am Rhein auf den Gebrauch des

Namens „Aspirin " für das von dieser Firma aus¬schließlich erzeugte und bekannte Heilmittel anzu¬erkennen und nicht berechtigt zu sein , diesen NameUirgendwie für eine Nachahmung dieses Heilmittelszu gebrauchen. Der gefertigt « Milos Kucera ver¬spricht daher , in Hinkunst den geschützten NarnrU„ A s p i r i n " in keiner Weise zu mißbraucht »'insonderheü nicht für Nachahmungen zu verwende »und solche unter diesem Namen weder anzubiet «»,noch zu verkaufen.
Milob Kucera .Daraus geht hervor , daß der Name „Aspirin >das altbewährte Mittel gegen Erkältungskrank¬heiten , wieder mißbraucht wurde . Wir machen daherunsere Leser darauf aufmerffam , daß jede Aspirin-Packung und jede Tablette zum Beweis ihrer Echt¬heit daS bekannte Bayer - Kreuz trägt .

Derlanget Oberall

Dolhsziinder!

PRAG
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